
Erfüllungsort Merſeburg.

erſebt
Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 1,50, monatl. 50 Pf.,
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld bei Abholung v. d.
Exped. M. 1.80 bezw. 45 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einſen dungen wird keine Gewähr geboten.

Fernruf 100,. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

Anzeigenpreis kür die 5geſpaltene Einheitszeille oder deren Raum 20 Pf., für
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 10 Pf.
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw. Monat)
Anzeigen in Zahlung genommen. Sckwieriger Satz wird angemeſſen höher

Die Quittung für die
wird von Beziehern auf kleine

berechnet. Reklamezeile 40 Pf. Hifſergebühr und Portoauslagen extra

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinvarnng geſtattet.
222

Nr. 86.

Seite 8 betr.
Frühfahrskonntrollverſammlungen 1916 im Landwehr-
bezirk Weißenfels.
Ausführungsanweiſung zur Verorönung über Fleiſch-
verſorgung.
Aufhebung der Sperrmaßregeln unter dem
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4. Vermittelung aus ländiſcher Landarbeiter.

ZTageschronik
Pariſer Apachen und anderes franzöſiſches Geſindel

plündern in dem brennenden Verdun.
Jn Nordbrabaut wurden belgiſche Rekruten verhaf

jet, die von Mereier-Leuten geworben und mit Geld und
gefälſchten Ausweispapieren verſehen waren.

Bei einem Fluggeſchwader-Angriff auf Norditalien
gingen drei öſterreichiſche Flugzenge verloren.

Schweiger Quellen wollen wiſſen, daß der Vierver-
band das Saloniki- Unternehmen aufgeben werde.

Die angeblichen engliſchen Erfslge im Jrak ſind
erlogen.

In DeutſchOſtafrika ſoll die deutſche Schutztruppe
eine empfindliche Schlappe erlitten haben.

Spanien hat ſeine Handelsſchiffahrt nach England
eingeſtellt.

h

o Vieh-

Das Echo der Raunzlerrede,
Die große Mehrheit der deutſchen Volksvertretung

hat mit Befriedigung den Erklärungen zugeſtimmt, die
der Reichskanzler am letzten Mittwoch im Reichstage
über die Ziele abgegeben hat, welche Deutſchland in dem
ihm aufgezwungenen Kampfe ſich geſteckt hat, ſich hat ſtek-
ken müſſen, um die Sicherheit ſeiner Exiſtenz und Frei-
heit für die Zukunft zu erlangen. Jn weiten nationalen
Kreiſen betrachtet man freilich die vom Kanzler gewieſe-
nen Ziele als das Mindeſtinaß der Forderungen, die
Deutſchland erheben und durchſetzen muß, um die Opfer
zu rechtfertigen, welche es in dieſem Völkerringen bringt.
Die Redner der bürgerlichen Parteien im Reichstage ha-
ben vielfach die Ausführungen des Reichskanzlers noch
kräftig unterſtrichen, und im Volke iſt das Ge-
fühl lebendig, daß es jetzt auch in dieſer Hinſicht ein
Zurücknimmer gibt. Wir bürfen hoffen, daß da
mit manche Sorge beſeitigt wird.

Im nmentralen Auslande läßt man im allgemeinen
dem deutſchen Standpunkte, wie ihn Herr von Bethmann
Hollweg dargelegt hat, Gerechtigkeit widerfahren, wenig-
ſtens überall dort, wie die Preſſe nicht der En-
tente völlig verkauft iſt. Man erkennt an, daß
die militäriſche Lage Deutſchland berechtigt, ſich bisher
als Sieger in dem Völkerkampfe zu betrachten und da-
nach ſeine Friedensbedingungen zu geſtalten. Man gibt
auch zu, daß Deutſchland im Rechte iſt, wenn es dem un-
erbittlichen Aushungerungskriege ſeiner Feinde eine
Abwehr mit allen verfügbaren Waffen entgegenſetzt und
geſteht ein, daß Deutſchland beſtrebt iſt, die Rechte der
Neutralen nach Möglichkeit zu wahren. Man iſt ſich
aber auch klar darüber, daß die ernſte Sprache, die der
Kanzler geführt hat, durchaus dem entſchloſſenen Willen
des deutſchen Volkes und der deutſchen Regierung ent-
ſpricht, die Forderungen durchzuſetzen, die für uns Exi-
ſtenzbedingungen ſind.

Die franzöſiſche Preſſe höhnt über die au-
geblichen Verſuche der Bethmannſchen Rede, Zwietracht
zwiſchen den Alliierten zu ſäen. Die Zuſchiebung der
Hauptkriegsſchuld an England ſei ebenſo Gaukelei, wie
die „vagen Drohungen“. So äußert ſich namentlich der
„Matin“. Der „Petit Pariſien“ deutet das Schwei-
gen über Frankreich als ein deutliches Ge-
ſtändnis der vorausgefühlten Niederlage.
Das iſt die franzöſiſche Antwort auf die „diplomatiſche“
deutſche Rückſichtnahme.

In widerlicher Weiſe
Blätter über
werde das Schiwert nicht eher in die Scheide ſtecken, als
bis Belgien völlig wieder hergeſtellt und. entſchädigt ſei.
Der „Manch. Gnardian“ ſchreibt u. g.: „Ein tiefes

geifern die engliſchen
die „dentſche Anmaßung“. England

Dienstag, den 11. April 1916.
156. Jahrgang.

Gefühl gemeinſamer Jntereſſen und hei-
liger Erinnerungen gemeinſamer Leiden
vereinigen die Alliierten Rußland und England
nicht weniger als Frankreich und Velgien (1)). Wir
werden Deutſchland keinen Sieg laſſen, der es der beut-
ſchen Regierung ermöglichen würde, ſich ſelbſt vor allein
Volke zu rechtfertigen und den Militarismus mit
Triumphen zu nähren.“

Die Newyvrker Zeitungen blaſen durchweg in
das engliſche Horn und beſchuldigen Deutſchland
der Unehrlichkeit und Roheit wegen der Handhabung des
Ubootkrieges. Auch hier ſcheint eine vernünftigere Auf-
faſſung der Sachlage ſolange ausgeſchloſſen, als durch
deutſche Nachgiebigkeit und Verföhnlichkeitsbeteuerungen
der wahnſinnige anglo- amerikaniſche Dünkel weiter
Nahrung findet.

Die bulgariſchen Kriegsziele zeichnet die in
Sofig erſcheinende halbamtliche „Kambana“ bei Be-
ſprechung der Kanzlerrede freimütig wie folgt:

„Wie Belgien und Polen nicht mehr als Ba-
ſis für einen Angriff auf Deutſchland dienen
dürfen, ſo wird Serbien nicht mehr Vaſall uns
blindes Werkzeug Rußlands und der Alliier-
ten ſein. Der Kern des ſerbiſchen Volkes ver-
bleibt bei Sſterreich-Ungarn, wo es dieſelben
Freiheiten genießt, wie die übrigen Nationen der Mo
narchie; Morava-Serbien, welches vorwiegend
bulgariſch iſt, und von wo ſo viele Freiheitskämpfer
der Bulgaren ausgegangen ſind, ver bleibt Bulga-
arien; ſo wird auf der Balhanhalbinſel und im übri-
gen Europa ein neues Gleichgewicht geſchaffen,
welches die Grundlage einer glänzenden Entwicklung
und eines dauerhaften Friedens ſein wird.“

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Der Bericht der Oberſten Heeresleitung
lautete geſtern dahin, daß die Lage auf allen Kriegs-
ſchauplätzen unverändert ſei.

über den „Termitenhügel“
ſüdlich Haucourt auf dem weſtlichen Maasufer, deſſen
Exſtürmung der Sonnabendbericht aus dem Großen
Hauptquartier mitteilte, wird verſchiedenen Zeitungen
verichtet: „Der Termitenhügel“, ein Name, wel-
cher ſich nicht auf allen Karten findet, iſt die etwa einen
Kilometer ſüdlich von Haucourt gelegene, nach dieſem
Dorſe ziemlich ſteil abfallende Höhe, die in ihrer weiteren
Fortſetzung auf den Karten die Bezeichnung 287 führt
und in ihrer ſüdlichen Wurzel mit der Höhe 304 zuſam-
menläuft. Bei der Hartnäckigkeit, mit welcher im
Raume nörölich von Verdun um jede wichtige Er-
hebung und jede Erdſalte gerungen wird, hat jeder mar-
kante Punkt ſeinen Namen, den häufig auch Karten
großen Maßſtabes nicht angeben, die auch vielfach
erſt während der Kämpfe entſtanden und dann, wie z. B.
die Bezeichnungen „Windige Ecke“, „Kap der guten Hoff-
nung“, von Freund und Feind gleichlautend übernom-
men worden ſind. über die Höhe des Termitenhügels
führt die große Straße vo Haucourt nach Esnes,
dem nächſten innerhalb des franzöſiſchen Geländebeſitzes
ſüdweſtlich der Mort Homme-Hügelgruppe und der
an dieſe anſchließenden Höhen gelegenen Dörfer.“

über das heimtückiſche Verhalten franzöſiſcher Soldaten
bei den letzten Kämpfen berichtet derſelbe Berichterſtat-
ter: „Bei dem Sturme hat ſich diesmal der wohl noch nie
bei franzöſiſchen Gefangenen vorgekommene Zwi-
ſchen fall ereignet, daß Mannſchaften, die ſich
den anſtürmenden Deutſchen ergebenhatten, nach-
her verſuchten, ihre Waffen wieder zu er-
greifen und den Deutſchen in den Rücken zu fal-
len. Dieſer Bruch der Loyalität iſt ſeinen Urhebern
begreiflicherweiſe teuer zu ſtehen gekommen.“

Bethincourt
iſt lant „H
Kreuzfener der deutſchen Batterien ausge-
ſetzt. Für die Hauptpunkte der zweiten franzöſiſchen Li-
nie beſtehe wegen der im Heſſewalde und Bourrusge-
hölz aufgeſtellten ſtarken Hinderniſſe keine unmittel-

bare Gefahr. t.

laut „Havas“Note andauerndem heftigſten

Zunahme der Geiſteskranken in der franzöſiſchen Armee.
Das „Journal“ ſtellt feſt, daß die Kämpfe vor

Verdun infolge ihrer außerordentlichen Heftigkeit
die ſchon vorher im Wachſen begriffene Zahl
der Geiſtesgeſtörten im franzöſiſchen Heer um
ein vielfaches vermehrt hat.

Uns ſcheint, daß das nicht nur im Heere der Fall iſt,
ſondern daß ganz Frankreich zu einem einzigen Nar-
renhaus geworden iſt.

Plünderung Verduns.
„„Nach Meldungen ausländiſcher Blätter aus fran

zöſiſchen Quellen ſoll Verdun das Schickſal Yperns be
reits völlig teilen. Die Feuersbrünſte in der Stadt ſind
nicht mehr zu unterdrücken, zumal ſie durch die Witte-
rung gefördert werden. Außerdem ſoll ſich plünderndes
Geſindel, darunter Pariſer Apachen, in Maſſe unter den
Trümmern herumtreiben, das nach Kräften ſtiehlt und
die Brände ſchürt, um ſeine Verbrechen zu verdecken.

Die franzöſiſchen Verluſte
vor Verdun werden als geradezu ungeheuerlich ge-
ſchildert. Wir gewinnen eine gewiſſe Anſchaulichkeit
durch die Zahl der franzöſiſchen Kinder, die
der Krieg bisher zu Waiſen gemacht hat. N.
Barres, der gewiß nicht übertreibt, ſondern eher zu
niedrige Ziffern angibt, beziffert ſie im „Echo de Paris“
vom 23. März auf 1 400 000.

Belgiſche Kriegsverräter aus Merciers Umgebung.
Am Donnerstag abend wurden von der deutſchen

Militärpolizei auf der Landſtraße bei Siechem im
Norden der Provinz Brabant zwei junge Leute an-
gehalten, die bei ihrem Verhör alsbald geſtanden, daß ſie
über Holland zur feindlichen Armee rei-
ſen wollten. Die beiden jungen Leute ſind Schüler in
dem Jnſtitut St. Lonis, der erſten geiſtlichen Er-
ziehungsanſtalt Brüſſels, zu der der Kardinal Mer-
cier rege perſönliche Beziehungen unterhält
und in deren Räumen er bei ſeinen Beſuchen in Brüſſel
Wohnung nimmt. Sie gaben an, daß ſie von ihren-
Lehrern aufgefordert worden waren, nicht länger mehr
auf den Schulbänken zu bleiben, ſondern ſich zum
Heere zu begeben. Die Lehrer gaben ihnen außer-
dem Geld und gefälſchte Perſonalausweiſe
zur Flucht über die Grenze und ein Stichwort für den
Führer, der ſie über die Grenze bringen ſollte. Die ge-
fälſchten Perſongalausweiſe und erhebliche
Geldſummen wurden tatſächlich bei den beiden
Feſt genommenen gefunden. Jn Verbindung
mit dieſen Feſtſtellungen wurden der Lehrer Truy-
ens und der Direktor Cocheteux vom Jnſtitut St.
Louis wegen Beihilfe zum Kriegsverrat (Zuführung
von Mannſchaften an den Feind) in Haft genom-
men.

Hätte nicht auch Herr Mercier verdient, die Folgen
ſeines Verhaltens zu tragen? Keine Nation übt dieſe
Art „Langmut“ wie die deutſche!

Kardinal Hartmann in Brüſſel.
Brüſſel, 8. April. Vorgeſtern fand nach Ankunft des

Kölner Kardinals Hartmann hier beim Militär-
oberpfarrer Dr. Middendorf ein Frühſtück ſtatt, an dem
auch Generalgouverneur von Biſſing teilnahm. Mi-
litäroberpfarrer Dr. Middendorf begrüßte beide Ehren-
gäſte. hervorhebend, daß der Generalgouvernenr in kei-
ner Weiſe der religiöſen Betätigung das kleinſte Hinder-
nis bereitet, vielmehr mit allen Kräften bemüht geweſen
ſei, überall die religiöſen, ſoziolen und charitativen Be
ſtrebungen zu unterſtützen und zu fördern. Der Kar-
dinal dankte dem Generalgouverneur und Militärober-
pfarrer, welche die Abſicht ſeiner Reiſe an die Front ent
gegenkommend unterſtützten. Der Kardinal betonte,
daß er dieſe Reiſe mit Zuſtimmung des Pap-
ſt es unternehme. Abends folgte der Kardinal einer
Einladung des Generalgouverneurs.

Rekrntierung der Achtzehnjährigen in England.
London, 8. April. (Reuter.) Die Achtzehn-

und Neunzehnjährigen wurden zum Militär
dienſt aufgeru fen.

Die Zeppeline haben aber nichts beſchädigt.
Haag, 8. April. Holländiſche Bankkreiſe erfahren

aus London: Engliſche Bürger haben aus An
laß der letzten W i bei der engliſchen Regierung chadenerſatzanſprü che in
Höhe von 12 Millionen Mark a



Aus dem Oſten
Fliegerkämpfe.

Berlin, 9. April. Am 8. April griffen vier Ma-
rineflugzenge die ruſſiſche Flugſtativn
Papensholm bei Kielkond auf Oeſel an. Die Sta-
tivn wurde mit zwanzig Bomben belegt, von vier zur
Abwehr aunfgeſtiegenen feindlichen Flugzeugen
wurden zwei zur Landung gezwungen. Trotz
heftiger Beſchießnung ſind unſere Flugzenge unbeſchädigt
zurückgekehrt. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Fleiſch und Mehlmangel in Rußland.
Stockholm, 8. April. Nachdem der oberſte Chef der

ruſſiſchen Kriegsſanitätsbehörde bereits am 25. Februar
angeordnet hatte, in ſämtlichen Lazaretten des Landhee-
res und der Marine, des Roten Kreuzes, von Vereinen
und Privathilfe für Verwundete und Kranke am Mitt-
woch und Freitag jeder Woche Fleiſchſpeiſen ab-

uſchaffen, wurde ſoeben weiter angeordnet, dieſe
aßregel auch bei ſämtlichen aktiven Truppen an

der Front anzuwenden. Das iſt ein vielverſprechender
Beginn des neuen Kriegsminiſters Schuwajew.

Jn den Wolgagouvernements Niſchni Nowgov-
rod, Samara und Saratow, dieſer echteſten Wei
zeukammer Rußlands, iſt letzten Mittwoch die Nor-
mierung des Weizenmehlverkaufs einge-
ſührt worden; jeder Einwohner hat Anſpruch auf nur
30 Pfund mvnatlich gegen Vorzeigung des Paſ-
ſes, auf dem jedesmal ein entſprechender Vermerk ge-
macht wird.

Der Krieg gegen Jtakien
Drei öſterreichiſche Flugzeuge verloren.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 8. April. Anf der Hochfläche von Doberdo

wurde der Feind heute nacht aus einigen vorgeſchobenen
Sappen vertrieben. Auch ſüdlich des Mrzli Vrh nah-
men unſere Truppen eine italieniſche Stellung und
brachten dabei 43 Gefangene und ein Maſchinengewehr
ein. An der Tiroler Front unterhielt die italieniſche
Artillerie in mehreren Abſchnitten, insbeſondere aber ge
gen unſere Stellungen weſtlich von Riva, lebhaftes
Fener. Eine feindliche Abteilung, die ſich in einer unſe-
rer Sappen am Südhange der Rocchetta feſtgeſetzt
hatte, wurde durch Gegenangriff daraus vertrieben.
Die Zahl der bei der Säuberung des Rauchkofels
eingebrachten Gefangenen erhöht ſich anf drei Offiziere,
150 Mann. Alle anderen dort kämpfenden Jtaliener
tielen im Handemenge.

Geſtern bei Morgengrauen griffen Geſchwader
von Land und Seeflugzengen die Bahnhöfe von
Kafſarſa und San Giorgio di Nogaro mit deut
lich erkennbarem Erfolge an. Von den Fliegern, die ſich
zum Bombengbwurf tief hernunterließen, ſind drei
nicht zurückgekehrt.

Wien, 9. April. Stellenweiſe lebhaftes Geſchützfener,
ſonſt keine nennenswerten Kämpſe.

Ein engliſcher Korb für Jtalien.
Lugano, 8. April. Der „Avanti“ will aus Rom er-

fahren haben, daß Miniſterpräſident Asquith der ita-
lieniſchen Regierung bei ſeinem Beſuch kategvriſch
erklärt habe, England habe bereits alles getan, was
zur Ermäßignung der Schiffsfrachten nach Jtalien getan
werden könne. Er könne keine weitere Einwir-
kung auf die Geſtaltung der Kohlenfrachten in
Ausſicht ſtellen, da alle Länder der Entente gleich-
mäßig zu den Opfern des ſpäteren Sieges beitragen
müßten.

Die Lage auf dem Balkan
Neue Forderungen der Entente an Griechenland.
Baſel, 8. April. Die „Baſl. Nachr.“ melden aus

Alhen: Der griechiſchen Regierung iſt die
Forderung der Entente zugegangen, den fran
zöſiſch-engliſch Truppen die Beſetzung aller Aus-
gaugspunkte von Griechenland nach Al-
banien und Bulgarien einzuräumen.

Gegen dieſe und ähnliche Zumutungen und Gewalt-
taten proteſtiert Griechenland munter weiter, ohne daß
ſich England natürlich im Geringſten um das Bellen
dieſer „verächtlichen Köter“, denen es die Zähne ausge-
brochen hat, kümmert.

Der Artilleriekampf an der griechiſch-magzedoniſchen
Grenze

Genf, 9. April. Einer Meldung der Lyoner „De-
peche“ aus Saloniki zufolge, war der Artillerie-
kampf an der griechiſch-mazedoniſchen Grenze ſehr
heftig. Ein deutſches Flugzeng warf mehrere
Bomben auf das Truppenlager der Verbün-
deten ſüdlich Kukuſſch.

Bevorſtehendes Ende des Salnniki-Unternehmens
Baſel, 8. April. Der „Bafl. Anz.“ meldet in augen

ſchein lichen Gegenſatz zu vorſtehender Mitteilnng: Be-
ſtimmte Anzeichen denten darauf hin, daß die En-
tentem ächte in aller Stille ben Abbruch des Sa-
loniki-z Unternehmens vor bereiten. Man
wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß die Pa
riſer Konferenz fich auch mit dieſer Frage beſchäf
tigt hat. Es ſind heute alle Anzeichen vorhanden,
daß die mit Trompetenſtößen eingeleitete Expedition in
ſtiller Nacht, wie die auf Gallipoli, ein ſang-
und klangloſes Ende finden wird.

Serbiſches Kanonenfutter.
Amſterdamn, 8. April. Der Londoner Gewührs-

mann der „Voſſ. Ztg.“ meldet: König Peler und
mehrere Mitglieder der ſerbiſchen Regierung er-
hoben gegen die geplante Verwendung des ſer-
biſchen Heeres an der franzöſiſchen Front
Einſpruch. Sie verlangen, daß die Serben nur um
den Beſitz ihres Vakerlandes kämpfen därfen.
In Frankreich würde die ſerbiſche Armee in kurzer Zeit
zls Kanonenfutter vernichtet ſein. 4

Rumantetrt.
Wien, 8. April. Die „Wien. Allg. Ztg.“ erfährt aus
Bukareſt, daß die rumäniſche Regierung eine ent-
ſcheidende Vervrdnung bezüglich der Waren-
einfuhr nach Mimänien erlaſſen hat, die im Amts-
blatte veröffentlicht wird und folgendermaßen lantet:

1. Alle Kommiſſivnäre, Spediteure und Jmporteure,
die perſönlich keine Verkäufer ſind, dürfen die von ihnen
eingeführten Waren nur den Behörden und den Jndu-
ſtriellen, die dieſe Erzeugniſſe verwenden, verkaufen.
Sie werden folglich verpflichtet ſein, mit ihrer Unter-
ſchrift zu erklären, ſür weſſen Rechnung ſie die Waren
beziehen.

2. Alle Jmporteure ſind verpflichtet, der Jmport-
kommiſſion gleichzeitig mit dem Aufuchen um die Er
mächtigung der Einfuhr auch die Originalfakturen der
einzuführenden Waren vorzulegen, welche von ihnen
mit der Unterſchrift beglanbigt werden und von der Jm-
portkommiſſion das Viſum erhalten. Zwei Kopien müſ-
ſen den Fakturen beigelegt werden.

3. Sie müſſen die Deklaration der Preiſe angeben,
zu denen ſie ihre Waren verkaufen wollen und

4. Jene, welche von vornherein dieſe Preiſe werden
beſtimmen können, müſſen unterſchreiben, daß ſie die
eingeführten Waren mit einem Zuſchlage von 10 v. H.
zum Einkaufspreiſe verkauſen wollen, mit der Ver
pflichtung, nach Lieſerung der Kommiſſion den Verkaufs-
preis der eingeführten Waren mitzuteilen.
Rumäniſches Geireide für die Türkei und Bulgarien.

Lugano, 8. April. Dem „Corr. d. Sera“ wird aus
Bukareſt gedrahtet, dort befinde ſich ſeit einigen Ta-
gen eine türkiſche Kommiſſivn behufs über-
nahme von 20000 Waggons rumäniſchen Getrei-
t I Auch Bulgarien werde rumäniſchen Weizen
erhalten.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſcher Bericht über die engliſchen „Jrak-Erfolge“.

Konſtantinopel, 9. April. Das Hauptquartier
meldet: An der Jrakfront fügten wir dem Feinde
bei einem Gefecht am 5. und 6. April in einem von einer
unſerer fliegenden Abteilungen beſetzten Schützengraben
der vorgeſchobenen Linie vier Kilometer öſtlich unſeres
Hauptabſchnittes von Felahie einen Verluſt von
fünfzehnhundert Maun zu nud nahmen ihm ei-
nige Gefangene ab. Wir ſchoſſen ferner ein Flugzeng ab.
Dieſer zweitägige Kampf ſpielte ſich folgendermaßen ab:
Da infolge des Steigens des Tigris in den letzten Ta
gen unſere an den Fluß ſtoßenden Schützengräben, die
einen Teil unſerer vorgeſchobenen Linie bildeten, und die
ſich vier Kilometer öſtlich unſerer Hauptſtellnng beſin-
den, überflutet und zerſtört worden waren, ſo ränmte
ein großer Teil unſerer Truppen am 4. April abends be-
fehlsgemäß dieſe Gräben, in denen ſie ungefähr zwei
Kompagnien zurückließen. Am 5. April morgens be
ſchoß der Feind, der die Urſache dieſer Räumnng nicht
kaunte, dieſe Gräben mit ſeiner Artillerie eine Stunde
lang und griff ſie mit einer Truppenmacht von ungefähr
drei Brigaden an.
den Befehl erhalten hatten, vor dieſen überlegenen Kräf
ten zurückzugehen, ſo hielten ſie doch ſtundenlang den
Feind durch Angriffe mit dem Bajonett und mit Bomben
auf und wichen dann in unſere Hanuptſtellung zurück.
Gleichzeitig zogen ſich unſere aus ſchwochen Kräſten zu
ſammengeſetzten Vorpoſten auf dem rechten Ufer des Ti-
gris ebenfalls auf den Flügel unſerer Hauptſtellung zu
rück. Gelegentlich dieſer Angriffe ſtellten wir feſt, daß
eine Auzahl der feindlichen Truppen in die durch die
Uüberſchwemmung gebildeten Sümpfe einſank. Durch
dieſe Scharmützel ermutigt, näherte ſich der Feind, der
nene Verſtärkungen erhielt, am 6. April an einigen
Stellen bis auf 800 Meter unſerer Hauptſtellung und ver
ſuchte dann einen Angriff. Er wurde aber durch unſeren
Gegenangriff und unfer heftiges Feuer gezwungen, zwei
Kilometer in öſtlicher Richtung zurückzugehen. Dabei
ließ er eine beträchtliche Zahl von Toten und Verwun-
deten zurück. Die feindlichen Verluſte werden auf 1500
Mann geſchätzt, während die unſrigen gering ſind. Am
e morgens bekämpften ſich nur die beiden Ar
illeriezt.

An der Kaukaſus front ſcheiterte im Zentrum ein
vom Feinde verſuchter nächtlicher überfall. Der Feind
wurde durch unſeren Gegenangriff nach wenigen Stun-
den Kampfes vollkommen aus der vorher von ihm be-
ſetzten Stellung verjagt. An den anderen Abſchnitten
unbedeuntende Kämpfe.

An der Küſte von Smyrna, nordweſtlich von
Urla, ſchoß ein feindlicher Monitor vhne Erfolg fünfund-
zwanzig Granaten auf die Umgebung von Karatatſch
Burun. Unſere Artillerie antwortete und traf örei-
mal den feindlichen Monitor, der kampfunfähig
gemacht uns auf hoher See von einem anderen Mo
nitor, der zu ſeiner Hilfe herbeigeeilt war, abge-
ſchleppt wurde.

Der Seekrieg
Nene Schiffsopfer.

Loeudon, 8. April. Llioyds meldet: Der britiſche
Dampfer Braunton (4575 Br. R. T.) und das
Segelſchiff Clyde (204 Br. R. T.) wurden durch
Minen zerſtört. Die Beſatzungen wurden gerettet.
Der britiſche Dampfer Chantala (2? Cantara 2602
Br. R. T.) wurde verſenkt.

London, 9. April. Llonyds melden, daß der britiſche
Dampfer Adamton (2304 Tonnen) geſunken iſt.
Der britiſche Dampfer Avon iſt verſenkt worden.

London. 8. April. Der holländiſche Dampfer
Ryndißjk lief geſtern um 8 Uhr früh auf eine Min e. Das
Schiff iſt jetzt im Haſfen. Der Schifſsraum ſteht voll Waſſer.

Ein feindlicher Transportdampfer verſenkt.
Die „Daily Mail“ meldet aus Athen: Nach einer

Meldung aus Preveſa, an der Weſtküſte Griechenlands,
ſoll ein großer Transportdampfer der Ver-
bündeten auf der Höhe der griechiſchen Weſtküſte ge
ſunken ſein. Zahlreiche Menſchen ſollen dabei ertrunken
ſein. Die „Daily Mai“ fügt hinzu, daß wahrſcheinlich der
Zenſor die genaue Anzahl der Ertrunkenen
unterdrückt hat.

Der franzöſiſche Dampfer Colbert (5394 To.)
ſoll nach einer Meldung des „Matin“ vor Ajacceio verſenkt

Obwohl unſere beiden Kompagnien

ligkeit einem ſeinölichen U-Boot enitkam.
Erfolg der Uboote: die Frachtſähe verzehnſacht.
Geuf, 8. April. Die New York Tribune“ meldet, dal

gegenwärtig Verhandlungen darüber ſHweben, die
amerikaniſchen Traus porte für die Entente miſ
Ausnahme des Kriegsmaterials über Aſien und Skan;
dinavien zu leiten (777), da die transatlan tiſcher
Frachten inſolge der deutſchen UBvot- Gefahr
1900 Prozent
Schiſfsraum auch für dieſe Route immmer knapper werde.

In Vliſſingen zurzeit kein Dampferverkehr.
Bliſſingen, 9. April. Heute ſind hier keine Damm p-

fer eingetroffen und morgen werden keine aus
fahren.

Von den Kolonien und UÜberſee
Kämpfe in DentſchOſtafrika.

London, 9. April. (Reuter.) Amtlich. Berichte, die von
General Smuts eingetroffen ſind, beſagen, daß der Erfolg
des Generals Van de Venter im AruſchaDiſtrikt be
dentend war. Eine deutſche Abteilung, die um
zingelt und gezwungen wurde, zu kapitulieren, war
anſehnlich. Die Deutſchen halten zahlreiche Verluſte. Es
haben ſich bereits 17 Europäer und 404 eingeborene Solda-
ten mit Maſchinengewehren und großen Mengen Munition
ergeben. Die Einbringung weiterer Gefangener ſteht bevor.

Daß nach dem Keſſeltreiben, das jetzt gegen Deutſch-Oſt-
afrika abgehalten wird, ſolche Verluſte möglich ſind, liegt
auf der Hand. Dennoch brauchen wir Reuter nicht ohne
weiteres zu glauben.

Neuer deutſcher Einſpruch in Japau?
Rotterdam, 8. April. Der N. R. C. ſchreibt: Das japa-

niſche Blatt „Aſahi“ meldet, daß Deutſchland durch
Amerika einen zweiten Proteſt an Japan gerichtet
hat wegen der Beſchlagnahme der 128 Millionen Dollar
deutſchen Goldes in Tſingtau und gedroht habe,
zwei Millionen Den mit Beſchlag zu belegen
welche eine ja pauiſche Bank in Deutſchland zur
Aufbewahrung ließ. Die japaniſche Regierung habe
Deutſchland mitgeteilt, daß das in Deutſchland befindliche
Gold Privateigentum der Nippon-Djinko- Geſellſchaft
ſei, während das in Tſingtau beſchlagnahmte Gold das
Eigentum der deutſchen Regierung war.

Die Neutralen
Vergewaltigung Hollands durch England.

Großes Aufſehen erregt die amtliche Mitteilung
der holländiſchen Regierunng, derzufolge dem bei
den holländiſchen Landwirten herrſchenden Mangel an
Chileſalpeter vorläuſig nicht abgeholfen werden kann,
weil der Dampfer Lodewig von Naſſan ſchon ſeit
dem 22. März mit einer Ladung Salpeter in den Dorvpns
in Englaud zurückgehalten wird. Das ſei doch
wirklich allzuviel, ein Schiff aufzuhalten, deſſen Ladung die
holländiſche Regiernng unter weitgehenden Bürgſchaf-
ten des eigenen Landes verteilen will. Es ſei über
dies bekannt, daß man in Dentſchland, ſeitdem die großen
Einrichtungen für die Herſtellung von Luftſtickſtoff erbaut
ſind, den Chileſalpeter überhaupt nicht mehr brauche.

Einen weiteren Beweis für die Rückſichtsloſig-
keit der Engländer gegenüber dem neutralen Handel lie-
fert der engliſche Generalkonſulin Rotterdam
mit folgender in der holländiſchen Preſſe verbreiteten Be
kanntmachung:

„Der Generalkonſul Seiner Britiſchen Majeſtät für die
Niederlande in Rotterdam bringt weiſungsgemäß zur
Kenntnis aller neutralen Schiffseigentümer, daß ſie in ih-
rem eigenen Jntereſſe ſorgfältigſt vermeiden müfſen, daſj
irgendwelche Kohle, die auf ihren Schiffen verfrachtet iſt,
irgendeine deutſche Kohlenniederlage vder irgendein deut-
ſches Schiff erreicht. Sollte dies vorkommen, ſo würde das
betreffende Schiff, vb es ſich guf der weißen Liſte befindet
W nicht, ſofort auf die ſchwarze Liſte geſetzt wer-

en.
Hiermit greift der britiſche Generalkonſul vhne jede

Rückſicht auf die neutrale Stellung Hollands in den legiti-
men niederländiſchen Handel ein.

Hollands Vorſichtsmaßnahmen.
Baſel, 8. April. Aus Rotterdam wird den ſchweize-

riſchen Blättern gemeldet: Die hol ländiſchen Häfen
wurden am 6. April der militäriſchen Kontrolle
unterſtellt.

Genf, 8. April. Nach Meldung aus Rotterdam dauert
die Requirierung der Güterwagen für die nleder-
ländiſche Militärverwaltung an. Zahlreiche Güterzüge
fallen deshalb aus.

Genf, 8. April. Die franzöſiſchen Poſtanſtal-
ten geben bekannt, daß der regelmäßige Poſtverkehr
zwiſchen Frankreich und Niederländiſch-Jndien
vorübergehend eingeſtellt wurde.

Die Jdee einer engliſchen Landung in Holland.
Genf, 8. April. General Werraux zeſteht im

„L'Oeuvre“, die Jdee einer engliſchen Landung
in Holland mache in Frankreich Fortſchritte. Viele glau-
ben, nachdem die deutſche Front unzerſtörbar ſei, müſſe der
Vierverband eine Rückenfaſſung ſuchen. Die Be
ſetzung der Emsmündung würde einen direkten
Vormarſch nach Hannover geſtatten. Werraux bekämpft
dieſe Jdee, ſie ſei grandios, aber unmöglich. England
müßte 300 000 Mann vpfern, deren Transport wegen der
Tauchboote rieſig gefährlich ſei. Dazu würde die Herſtel-
lung einer Flottenbaſis bei der holländiſchen
Küſte große Schwierigkeiten bereiten und könne zu einer
Neuauflage der Dardanellen werden.
Die ſpaniſche Handelsſchiffahrt nach England eingeſtellt.

Budapeſt, 8. April. Das Blatt „Az Eſt“ berichtet aus
Barcelona: Der Miniſterrat beſchloß, die Han
delsſchiffahrt mit England ſo lange zu unter
brechen, als Deutſchland die Blockade engli-
ſcher Häfen fortſetzt. Dieſer Beſchluß wird von
England ungünſtig aufgenommen. Die engliſche Re
gierung betonte die Anwendung entſprechender Gegenwir
kung bei der ſpaniſchen Regierung.
Das Ergebnis der Unterſuchung über die Torpediernng

des „Suſſer“.
Berlin, 9. April. Die amerikaniſche Regie-

rung hat vor kurzem an die deutſche Regierung die Bitte

um nähere Mitteilung gerichtet, e
nichtung des „Suſſex“ deutſche Seeſtreitkrüf-
te beteiligt geweſen ſind. Zur Begründung hatte die
amerikaniſche Regierung hier wie auch bei anderen Anfra-

ſein, während „Havas“ mitteilt Daß er durch ſeine Schnel

gen geltend gemacht, daß ſich auf dem „Suſſex“ Amerikaner
befunden hätten. Die deutſche Regierung hat bereits früher
feſtgeſtellt, daß deutſche Unterſeebovte an der Torpediernng
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des „Suſſex“ nicht beteiligt geweſen ſind. Die eingehende,
jetzt zum Abſchluß gelangte Unter ſuchun g hat aber end
gültig ergeben, daß für den Angriff auf „Suſſex“ irgend
welche deutſche Seeſtreitkräfte nicht in Frage
kommen. Das Ergebnis der Unterſuchung iſt der ameri
kauiſchen Regierung mit geteilt worden.

Englands RaubmörderJdeal.
Der frühere engliſche Miniſter Maſterman hat jüngſt

in einem deutſchfeindlichen Verlage eine Broſchüre of-
fenbar zu Propagandazwecken erſcheinen laſſen, worin er die
Wirt oder vielmehr die gewünf te Wirkung der
engliſchen Aushungerungspo itik
Seine Worte legen von den engl lenZeugnis ab, als daß wir uns verſagen möchten, ſie
zitieren. Von der engliſchen Flotte ſprechend, ſagt Herr

war ngſ ber ſicher, ohne Schaugepränge und Ruhmre

angſam, a i redigkeit, gleich einer unſichtbaren Hand, die einen Menſchen im
Dunkein erwürgt, hat ſie ihre Hand an die Kehle Deutſchlands

elegt, und ſie wird erſt loslaſſen, wenn ihr Widerſacher tot iſt.Vas Opfer mag kämpfen, mit Händen und Füßen zappeln, ſich

in ſeinem Todeskampfe und in der Anſtrengung, alles Umge-
bende zu zerbrechen, winden aber die Umklammerung wird
ungeachtet dieſer Heftigkeit allmählich enger werden, n 
Druck wird ſich verſtärken, und alles das hängt von einer klei
nen Zuſammenziehung von Schiffen und Leuten „irgendwo auf
den britiſchen Jnſeln“ ab.“

Es iſt ein RaubmörderJdeal, das Herr Maſterman hier

ier zu
aſter

aufſtellt. Rechnet er wirklich damit, daß hierdurch bei den Neu
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tralen der gewünſchte Eindruck für Englands Sache erzielt wird
Werden ſolche offen ausgeſprochenen Mordgelüſte gegen Frauen
und Kinder, die ſich mit ſadiſtiſcher Wolluſt in die Einzelheiten
der vorzunehmenden Erſtickungs-Operation vertiefen, werbend
für die engliſchen Kulturideen wirken? Und dann, das Schluß-
e das Herr Maſterman dem „beſiegten“ Deutſchland ver

„Unſere Blockade, die ſich immer enger zuſammenziehen
wird, wird Deutſchland in einen Ruin ſtürzen. wie
ihn noch keine ziviliſierte Nation jemals ähn-
lich erlebt hat (Maſterman erinnert ſich offenbar aller
nichtziviliſierten Völker. denen England früher ein ähnliches
Schickſal nicht nur gewünſcht, ſondern wirklich bereitet hat)
und dieſes Ergebnis wird zum großen Teil der guten Organi-
ſelten und der Entſchlußkraft aller derjenigen zuzuſchreiben
ein, die die Pforten der Ozeane bewohnen und immer noch

wie einſt „All's well“ alles ſteht gut ſignaliſieren können.“
Wir können gegenüber ſolchen Drohungen nur ruhig mit

dem Abgeordneten Scheidemann ſagen, wir bedienen uns
eben des Uboots, damit unfere Frauen und Kin-
der nicht dem Hungertode verfalken, der uns hier
mit ſo unverblümten Worten angedroht iſt.

Unfere Politik könnte keine beſſere Rechtfertigung finden,
als ſie die Propagandabroſchüre des Herrn Maſterman mit
ihren Drohungen, Wünſchen und zyniſchen Herzensergüſſen gibt.
Wir wünſchen dem Heftchen die weiteſte Verbreitung!

Kaffee- und Teeanmeldung.
Zu den am 6. April erlaſſenen Verorönungen über

Kaffee und Tee wird uns vom Kriegsausſchuß für Kaffee,
Tee und deren Erſatzmittel, G. m. b. H., Berlin, Bellevue
ſtraße 14, folgendes zur Erläuterung mitgeteilt: Roh-
kaffeemengen von 10 Kilogramm und mehr und Teemengen
von 5 Kilogramm und mehr ſind beſchlagnahmt. Der Han-
del mit beiden Artikeln iſt daher bis auf weiteres geſperrt.

1. Kaffee
a) Telegraphiſche Anmeldepflicht. Jeder Eigen-

tümer von mehr als 600 Kilogramm Rohkaffee (als Eigen-
tümer gilt im Sinne des Geſetzes der letzte Käufer von
(Rohkaffee) hat ſeinen Vorrat vom 8. April am 11. April
1916 telegraphiſch an den Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee
und deren Erfatzmittel, G. m. b. H., Berlin, Bellevueſtr. 14,
Telegramm- Adreſſe „Kriegskaffee Berlin“, anzuzeigen. Es
iſt wie folgt zu telegraphieren:

„Kriegskaffee Berlin. Mein Lagerbeſtand beträgt
Ballen, Gewicht Kilo, unverzollter Durchſchnitts-Ein-
ſtanöspreis Pfennige.“ Das Telegramm iſt mit vol
lem Namen bezw. voller Firma unter Angabe genauer Ad-
reſſe (Ort, Straße, Hausnummer) zu unterzeichnen. Um
Depeſchenfehler zu vermeiden, ſind Ballenzahl und Durch-
ſchnittspreis ſowohl in Zahlen als in Buchſtaben zu tele-
graphieren. Jſt der Durchſchnitts-Einſtandspreis bezw. das
Gewicht nicht ſofort genau zu ermitteln, ſo muß im Tele-
gramm der Zirka-Durchſchnitts-Einſtandspreis bezw. das
Zirka- Gewicht telegraphiert werden. Bereits verzollte Ware
iſt abzüglich 60 Pfg. Zoll per Kilv zu deklarieren; im Falle
der Uebernahme durch den Kriegsausſchuß wird der Zoll
ſeparat vergütet.

b) Schriftliche Anmeldepflicht. Die ſchriftliche Anmel-
dung hat durch diejenigen zu erfolgen, die Rohkaffee in Ge-
wahrſam haben. Darunter ſind zu verſtehen alle Lagerhal-
ter vder diejenigen Eigentümer, die Rohkaffee auf eigenem

Lager haben. Anmeldepflichtig ſind Rohkaffee- Mengen von
10 Kilogramm und mehr.

Alle Rohkaffeemengen von 10 bis 50 Kilogramm ſind
per Poſtkarte zu melden. Alle Quantitäten, die mehr
als 50 Kilogramm betragen, müſſen durch geſchloſſenen
Brief zur Anmeldung gelangen.

Der bis 7. April einſchließkich geröſtete Kaffee darf frei
verkauft werden. Von dieſem Datum ab darf Rohkaffee nur
mit Zuſtimmung des Kriegsausſchuſſes geröſtet werden.
Dem Detailhandel wird dringend empfoh-len, nur ganz geringe Quantitäten jedem einzelnen Kou-
ſumenten zur Verfügung zu ſtellen, um eine ungleiche Ver
teilung der beſtehenden Vorräte an geröſtetem Kaffee zu
verhindern. Die Beſtandsaufnahme am 3. Januar hat er-
geben, daß der achte Teil der geſamten deutſchen Vorräte
aus geröſtetem Kaffee beſtand. Es iſt wohl anzunehmen,
daß dasſelbe Verhältnis auch bei der jetzigen Beſchlagnahme
beſteht, und daß der geſamte Kaffeehandel die Uebergangs-
zeit, die zwiſchen Beſchlagnahme und eventueller Freigabe
liegt, überwinden kann, vhne das der Konſument das ihm
liebgewordene Kaffeegetränk zu entbehren braucht.

2. Tee.
a) Telegraphiſche Anmeldepflicht. Jeder Eigentümer

von mehr als 300 Kilo (als Eigentümer gilt im Sinne des
Geſetzes der Käufer) hat ſeinen Vorrat vom 8. April am 12.
April 1916 telegraphiſch an den Kriegsausſchuß für Kaffee,
Tee und deren Erſatzmittel, G. m. b. H., Berlin, Bellevue-
ſtraße 14, Telegramm-Adreſſe: „Kriegs-Tee Berlin“, anzu-
zeigen. Es iſt entſprechend wie beim Kaffee zu telegraphie-
ren.

Bereits verzollte Ware iſt abzüglich 100 Pfg. Zoll per
Kilo zu deklarieren; im Falle der Uebernahme durch den
Kriegsausſchuß wird der Zoll ſeparat vergütet.

b) Schriftliche Anmeldepflicht. Anmelbdepflichtig
Mengen von 5 Kilogramm und mehr Tee.

Alle Teemengen von 5 bis 25 Kilogramm ſid per Poſt
karte zu melden. Alle Quantitäten, die mehr als 25 Kilo-
gramm betragen, müſſen durch geſchloſſenen Brief zur An-

ſind

verherrkicht.
n Jdealen allzu treffend

meldung gelangen.
raſche Sichtung des einlauf

ten und alle Betriebe, in h täßiggetränke verabreicht worden ſiud, dürfen bis auf weiteres

hierbei

mann“ vereinigten Gegenſtände zu erwerben.
Stadt trat lebhaft für den Plan ein und bewilligte für das
Muſeum zunächſt 20000 A. Die Angelegenheit kam in der

deutſches Platin ſelbſt herſtellen können.

dieſe Beſtimmung wird eine
den Materials ermöglicht.

Krankenhäufer, Heilanſtalten uſw., desgl. Gaſtwirtſchaf
denen bisher gewerbsmäßig Tee-

V urch

im bisherigen Umfange aus ihren eigenen Beſtänden ver
abfolgen,

Städtijcher Käſererkauf.
Jnfolge Fehleus ſämtlicher deutſchen und ſchweizer Käſe

hat die Kreiseinkaufsgeuoffen
Holländer Gouda-Käſe in vollfetter Ware, welcher ſehr be
kömmlich und ſchmackhaſt iſt, gekanſt. Er iſt in den meiſten
hieſigen Kolonialwarengeſchäften zu haben und kommt zum
Preife von 60 Pfg. für Pfund zum Verkauf.

Meerſcheweinchen geſncht!
Ein bakteriologiſches Laboratorium im Oſten braucht zu

Verfuchszwecken ſehr uötig Meerſchweincheu. Da es ſich
um das Wohl und Wehe unſerer

ſen erwünſcht. Die Meerſchweinchen werden hier abgenvm-u Angebote nimmt Kaufmann Emil Wolff, Roßmarkt,
entgegen.

Kohlrüben
kommen in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Burgſtraße 16, am

d der Mittwoch zum Verkauf. Vergl. die Anzeige.
Pferdeverkanf.

Die Landwirtſchaftskammer verkauft Mittwoch vorm.
10 Uhr in Halle, Delttzſcher Straße 2), 28 Stück ſchwere
belgiſche Wallachen. Vergk. Anzeige.

Für Einführung der Zucerkarte
ſich der Verband den Kolonialwaren und Delikateſſen Händ
von GroßBerlin ausgeſprachen, falls „die Zufuhren ſich

nicht als ausreichend zur Beſeitigung des Mangels erweiſen.
z der Verſammlung führte der Jnhaber eines bekannten Zuk-
erGroßgeſchäfts aus, daß wir im Mai oder ſpäteſtens Juni.

durch die große zu erwartende Zufuhr eine Regelung des Zucker
verbrauches haben werden.

Etwa 2609 Gefangene
Franzoſen und Ruffen, kamen am Sonnabend hier an und
wurden dem Lager zugeführt.

Fleiſchbrühe an fleiſchloſen Tagen geſtattet.
Die bekannte Bundesratsverordnung über die fleiſchloſen

Tage in Gaſtwirtſchaften war ſeitens des Berliner Polizeipräſi-
diums dahin ausgelegt worden, daß auch die Verabfolgung von
Fleiſchbrühße verboten wurde. Der Verband der Gaſt und
Schankwirte von GroßBerlin und Brandenburg wandte ſich die
ſerhalb an den Reichskanzler und hob in ſeiner Eingabe u. g.
hervor, daß viele kränkliche Perfonen, Frauen uſw., die in den
Gaſtwirtſchaften verkehren müſſen, ſich die ihrer Geſundheit dien-

liche Fleiſchhrühe beſtellten, die ihnen nun nicht mehr verabfolgt
werden könne. Daraufhin iſt dem Verband die Mitteilung zu-

gegangen, daß ſeitens des Reichskanzlers die Abgabe von
Fleiſchbrühe an den fleiſchloſen Tagen auch weiterhin wieder

geſtattet werde.

Aus Stadt und Amgebung Aus Provinz und Reich
Leipzig, 8. April. Die Leipziger Haudelskammer beab-

ſichtigt, in Leipzig ein Deutſches Handelsmufenm
zu gründen.
Geſchichte des Handels, beſonders der Leipziger Meſſe und

Sie beſitzt ſelbſt wertvolle Gegenſtände zur

des Rauchwarenhandels. Der Hauptpklan war aber, die auf
der Bugra, der Weltausſtellung für Buchgewerbe und Gra-

phik des Jahres 1914, in der Sonderausſtellung „Der Kauf-
Der Rat der

Sitzung der Stadtveroröneten zur Sprache. Die Stadtver-
ordneten waren im allgemeinen der Anſicht, daß während
des Krieges nicht der richtige Zeitpunkt zur Gründung
eines neuen Muſeums ſei, und lehnten die Vorlage
a b. Es iſt aber als ſicher anzunehmen, daß der Rat und

die Handelskammer an dem Plane feſthalten werden; denn
gerade die Handels- und Meßſtadt Leipzig iſt zur Gründung
eines Deutſchen Handelsmuſeums beſonders geeignet.

Eiſennach, 8. April. Die Forſchungsergebniſſe und die
qualitative Beſchaffenheit des in den Hörſelberger

Eiſenſteingruben geförderten Ur- undMuttergeſteins
haben ergeben, daß wir nunmehr unabhängig vom Ausland

Jm Kreiſe
Olpe ſoll das erſte Platinwerk noch im Laufe dieſes Jahres
hergeſtellt werden.

Magdeburg, 8. April. Der Jnhaber der Halberſtädter
Wurſt- und Fleiſchkonſerven-Fabrik Heine Co., Friedrich

Heine, hat 75 000 dem Prvvinzialausſchuß der Nativ-
nalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
fallenen und 25 000 dem Vorſtande der Pfeifferſchen
Stiftungen für das Hohenzollernſtift, Handwerkerheim
für Kriegsbeſchädigte, überwieſen.

Berlin, 10. April. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es
gelungen, die Perſönlichkeit des Opfers des Frauen-
morödes feſtzuſtellen. Von ihr zur Beſichtigung der Leiche
nach Stettin geſchickte Perſonen erkannten mit einiger

Sicherheit die 32 Jahre alte Arbeiterin Martha Fran z-
ke aus der Ackerſtraße 35, die ſeit dem 15. März vermißt

wurde. Die Franzke war zuletzt Kutſcher in einem hieſigen
Heringsgeſchäft in der Greifswalder Straße. Feſt ſteht, daß
ſie, nachdem man ſie am Mittwoch des 15. März noch ge-
ſehen hatte, von dieſem Zeitpunkt an ſpurlos verſchwunden
iſt. Feſtgeſtellt iſt, daß die Fränzke bis zuletzt im Beſitzze
größerer Geldſummen geweſen iſt.

München, 9. April. Die Landſturmtruppen des Jahrganges
1869-70 ſind geſtern nach München zurückgekehrt und unter
klingendem Spiel nach ihrer Schulkaſerne gezogen, von wo aus
ihre Entlaſſung in die Heimat erfolgt.

Stuttgart, 10. April. Der Württembergiſche Hotelbeſitzer-
verein hat ſich in ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung für die
Beibehaltung der Kriegspolizeiſtunde auch nach dem

Karlsruhe, 10. April. Das badiſche Miniſterium des Jn-
nern hat eine Bekanntmachung erlaſſen, womit aus Rückſicht
auf die Knappheit von Eiern das für die Oſterzeit übliche Fär-
ben von Eiern verboten wird.

Eſſen. 8. April. Der fünfhunderttauſendſte
Bürge »oßeſſens wurde heute morgen auf dem Stan-
desamte orbeck eingetragen.

Vom Auslande
Sturmſchäden in Tonlon.

Wie die Blätter melden, verheerte ein gewaltigerſSturm
Tonulon und die Umgegend. Durch das Hochwaſſer wurden
beträchtliche Schäden angerichtet. Die Häuſer am Flußufer
und mehrere Speicher ſind überſchwemmt. Nur mit Hilfe
von Booten gelang die Rettung der Bewohner. Zwar trat
die Flut abends zurück, indeſſen iſt die Lage noch immer ſehr
beunruhigend.

Kriege ausgeſprochen.

offenſchaft einen großen Poſten

Feldgrauen han-

4

nur eine Demonſtration gegen Deutſ

Englands neue Kriegsanleihe,
Laut fsa iſt die neue engliſche Anleihe bevorſtehend.

Es werden bereits Anmeldungen entgegengenommen. Dieſelbe
3 gowntin vom 10. bis 20. Jahre tilgbar, ihr Betrag unbe

zt.

Wettervorausſage
Dieustag, 11. April. Ein wenig kühler, zeitweiſe heiter, je

doch vorherrſchend wollig, ahne erhebliche Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Namhafte Fortſchritte vor Verdun. Bethincourit
und andere wichtige Befeſtigungen genommen.

Za. 1200 Gefangene gemacht.

Großes Hauptquartier, 10. April. e
Weſtlicher Kr'gsſchauplatz.

In den gewonnenen Trichterſtellungen ſüdlich von St.
Eloi wieſen unſere Truppen Wiedereroberungsverſuche
feindlicher Handgraugtengbteilungen reſtlos ab. Die Mi-
nenkämpfe zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und Arras
haben in den letzten Tagen wieder größere Lebhaftigkeit
angenommen.Anf dem Weſtufer der Maas wurden Bethincourt und
die ebenſo ſtark ausgebanten Stützpunkte Alſace und Lor-
raine ſüdweſtlich davon abgeſchnürt. Der Gegner ſuchte ſich
der Gefahr durch ſchleunigen Rückzug zu entziehen, wurde

von den Schleſtern aber noch geſaßt und büßte neben ſchwe
ren blutigen Verluſten 14 Offiziere und rund 700 Mann an
un verwundeten Gefangenen, 2 Geſchütze und 13 Maſchinen
gewehre ein. Gleichzeitig räumten wir uns unbequeme
feindliche Anlagen, Blockhänſer und Unterſtände an ver
ſchiedenen Stellen der Front ans, ſo dicht nördlich des Dor
fes Avocourt und ſüdlich des Rabenwaldes. Auch bei dieſen
Eingelnnternehmungen gelang es, die Franzoſen ernſtlich
zu ſchädigen. An Gefangenen verloren ſie außerdem mehre-
re Offiziere und 276 Mann. Rechts der Maas wurde in
ähnlicher Weiſe eine Schlucht am Südweſtrande des Pfef-
ferrückens geſäubert. 4 Offiziere, 184 Mann und Material
blieben in unſeren Händen. Weiter öſtlich und in der
Woevre finden lediglich Artilleriekämpfe ſtatt.

Sſtlicher Kriegsſchauplotz.
Jm Luftkampfe wurde ſüdlich von Domlonp und nord

öſtlich von Chateau Salines je ein franzöſiches Flugzeug
abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen des erſteren ſind tot. Je ein

feindliches Flugzeng wurde im Abſturz in das Dorf Loos
und in den Caiklettewald beobachtet.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Feine Ereigniſſe von beſonderer Bedentung.

Oberſte Heeresleitung.

Vorſtoſ; von Saloniki auf Konſtantinopel.
Zürich, 8. April. Aus gut unterrichteter hollän

diſcher Quelle wird den „N. Zür. Nachr.“ über die dor-
tigen militäriſchen Maßnahmen berichtet: Man ſehe in
dem engliſchen Schritt bei der holländiſchen t

and,um die Aufmerkſamkeit Deutſchlands vom Balkan ab
und nach Holland hinzulenken. Das militäri-
ſche Schwergewicht liege nach holländiſcher Auffaſ
ſung gegenwärtig auf dem Balkan. Dort ſei für die
nächſte Zeit als erſte Folge der Beſchlüſſe der Pariſer

Konferenz ein großer Durchbruchsverſuch der
Saloniki- Armee nach Konſtantinopel zu er-
warten.

(Aus ſolchen widerſprechenden Nachrichten kann u.
E. nur die völlige Zerfahrenheit der Vierverbandslei-
a gefolgert werden, wo immer ein Projekt das andere
jagt.

General Ewert abberufen?
Stockholm, 9. April. Der Rücktritt des Generals

Ewert wird nach dem Scheitern der letzten großen Of-
fenſive als bevorſtehend betrachtet. Auch Kuropat-
kin ſoll aufs Neue in Ungnade gefallen ſein. Als neue

ſter „neuer Mann“ wird General Rußki angeſehen.
Vorbereitungen der ruſſiſchen Flotte.

Wien, 9. April. Das „N. Wieun. Journ.“ drahtet aus
Petersburg: Die Vorbereitungen in der ruſſiſchen Flotte ſtehen, wie verlautet, mit dem großen
Kriegsrat in Zuſammenhang. Ein Ukas des Zaren
ordnet die Einberufung aller Oberoffiziere,
Fähnriche und Kommiſſare der Flotte an.

Kopenhagen, 9. April. Einem Petersburger
Telegramm zufolge iſt der Führer der Rechten, Reichs
rat Graf Bobrinsky, zum Gehilfen des Mi
niſters des Jnnern ernannt.

Derby und Montagn nicht mehr Luftverteidiger.
Amſterdam, 9. April. Lord Der by und Lord Mou

tagu ſind aus dem LuſtverteidigungsAusſchuß ausge
treten. Die ewigen Konflikte zwiſchen Heeres- und
Flottenverwaltung ſollen der Anlaß ſein. Die Preſſeverlangt ein Lu ftininiſterin m unter einem ener-
giſchen Fachmann.

Veränderungen im rumäniſchen Kabinett?
Frankfurt a. M., 9. April. Aus B nkareſt wird

edrähtet: Nach Mitteilungen des Organs Joneseus
cheiden demnächſt drei itglieder des Kabi-
netts Bratiang aus. Nach Mitteilung der Bu-

kareſter „Libertadea“ werden Bratiann und die li
berale Partei zurücktreten, falls ſich die
Kriegslage für die Zentralmächte entſchei-dend gü uſti geſtalten ſollte, und es wird ein Kabi-
nett Marghiloman folgen.

Erſter Erfolg von Hollands Energie.
Rotterdam, 9. April. Der „N. Rott. Cour.“ teilt

mit, daß England alle nach Amerika beſtimm
ten beſchlagnahmten Wertpapiere freige-
geben hat.

J Die heutige Rummer umfaht 2 Seiien
7
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Statt Karten
Die Verlobung unserer Tochter Gertrud mit dem Lehrer 6

Herrn Fritz Bußmann, Leutnant d. R. im Res.-lnf.-Reg.
Nr. 20, z. Zt. im Felde, beehren wir uns hierdurch anzuzeigen.

Merseburg, im April 1916.
Obersekretär Emil Gerharät und Frau

Marie geb. Förster.

Gertrucil Gerharckt
Fritz Bußmann

Verlobte

Merseburg. z. Zt. im Felde.

für Herren und Damen
Adler-Schreiomaschinen
Phönix-Hähmaschinen

Wasch- u. Buttermaschinen
Wäſchemangeln

Fanfdechen und Fnftſchlänche

und alle Einzelteile
empfiehlt

Gustav Schwendler,
Merseburg, Karlstrabe.

War dtedteodeeoyoreroorotoreryteroeedroyedoveoerey o sroyee otohoeytoreomte v veortoveder

Margarete Sourell
Walter Tolle

Verlobte
Merseburg, April 1916.

O
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Kgl. Domgymnaſium.
Die Aufnahmeprüfung findet Mittwoch, den 26. April, von

8 Uhr an ſtatt. Der Unterricht beginnt am Donnerstag um 7 Uhr.

Werneke,
„Euer Wohlgeboren teile ergebenſt mit, daß Jhr Verband tadellos

ſicher und begnem fitzt, und den Bruch vortrefflich zurückhält. Er iſt noch nicht
ein einziges mal kerausgetreten, was beim bisherigen Federband täglich
vorkam. Bin ſehr zufrieden und bedaure nur es nicht ſchon früher ge-
kannt zu haben“, ſchreibt ſ. Exz. v. d. B., Generallt., über meinen geſetzl.
geſch. Hernien-Verbgnd.

a Bruchleidende
Jeder Verband wird genau nach Maß, ohne jede Feder, aus weichen

Leder angefertigt. Jch bürge ſchriftl. 1 Jahr f. genaues Paſſen und Halt-
barkeit. G. Winterhalter, Leipzög, Leplahyſtr. 6. Lieferant mehrerer
Krankenkaſſen. Ich werde Dienstag, den II. April in Rerseburg, Hotel
„GBoldene Sonne“ von 9-4 Uhr Muſter vorzeigen und Maß nehmen.

BWilt! Preis steäge!
Weiße Tonnen-

Schmierseife
vorzügliche Waſch- und Kochſeife in
Fäſſern 50 Pfel. 26,50, 100 Fl.
50,00. Bei vorheriger Ein-
s endung 50 Pf. Ermäßßigung.
IJnh. netto freibleibend. Verpackung
frei. Verſand ab Hamburg per Nach-
nahme. Bitte Bahnſtation genau
angeben. J. Fllerbrocek,

Hamburg 72, Heidestraße 25.

Jagdverpochtung,.

Die Jagdnutzung der Gemeinde
Niederwünſch, Kreis Merſeburg, ſoll

nachmittags 4 Uhr,

ſelbſt öffentlich verpachtet werden.

vorſteher aus.
Niederwünſch, den 6. April 1916.

Der Jagdvorſteher.

Prima Futterrüben,
ſowie Heidekraut,

zu Futter- und Streuzwecken offeriert
billigſt Hans ERitmer, Leipzig,

Fernruf: 2992.

J D. v S DBerkauf von Wferden.Wort on eSeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz S v

Sachſen findet am eMittwoch, den 12, April d. Js., vormittags 19
in Halle a. S. im Gehöft Delitzſcherſtraße Nr. 26, ein Verkauf von
ca. 20 t. volljähr. ſchwer. belg. Vallachen
ſtatt.

Der Verkauf erfolgt gegen Baarzahlung nur an Landwirte, die ſich
als ſolche ausweifen können.

MeSigsie
00000000000 Preise.

z el l anzerAdolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Speziaigesehift
füör sämtliche AMAlifitärbedarfsartikel als:

Wolleune u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Leibhinden, Pulswörmer, Handschuhe, Knije-

wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopſfschützer, Fuß-

schlüpfer, Taschentiicher, Socken und Fußtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

9 Farns pr. 259, g
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Alle Gemiüſe-Sämereien
in nur beſter, hochkeimfähigſter Qualität, liefert

Moritez Bergmann,
Sarmnenhandlung,

Halle a. S., Markt 20,
neben Werther Co. S Gegründet 188 8.

Geſchäfte in Leipzig, Dresden, Chemnitz.
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Goldene Janenuhr

mit ſilbener Kette von Weißenfelſer-
ſtraße, Gotthardtſtraße nach der
Halleſchenſtraße verloren gegangen.
Abzugeben Halleſcheſtr. 32, I.
T F

er S 7 h 6
e e

Friſeur- Geſchäft zu Oſtern einen

BI
O. Stiebritz, Gotthardtstr. 32.

äckerlehrng
ſtellt unter günſtigen Beding. noch
ein Otto Zünzely, Oelgrube 41.

Suche zu O

unter günſtigen Bedingungen.
Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

C d g 8Junges Mädchen
ſucht Stellung als Stütze oder Haus
mädchen, auf's Land nicht ausge-
ſchloſſen. Werte Offerten unter
D. S. nach Gasthof RIamnsdort
b. Zeltz.

Gebildetes 21 jähriges

e dS
r F n4

im Kochen, Nähen und jeder Haus-
arbeit perfekt, ſucht Aufnahme in
gutem Haushalte (Stütze, Land be-
vorzugt.) Offerten Merſeburg Halle

ſtern einen

S ſche Straße 36 I.

Suche zum 1. Mai
ſauberes, ſleißiges

Hausmädchen.
Frau Dir. Ziehen,

Domplatz 6.

unges Mädehen,
23 Jahr alt, ſucht zum 15. April
oder 1. Mai 1916 Stellung. Koch-
kenntniſſe und gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Gefl. Offerten unter
R. N. Lützen, Viktoria-Str. Nr. 1.

öuneet Fahrräder

Donnerstag, d. 20. April d. J.,

im Franz Ocklerſchen Gaſthauſe hier-

Bedingungen liegen beim Jagd

Kirchliche Nachrichten. Eine
„Dom. Getauft: MariauneErika, T. d. Kaufmanns Franz O NunHeyne. Getraut: der ſtellvertr.
Beamte beim Kriegsminiſterium 5 Zimmer, Badeſtube, Küche uns
Otto Köhler mit Frau Margarete ſonſtiges Zubehör zu
Liſt r e r r at: Zu erfragen Weiße wenElſe, T. d. Reg.-Sekr. Karl Kleine, 8 zLebkardig, T. d. Arb. Auguſt Porſche. rn Peege

Dounerstag, abends 8hr Paſſions- Eine Wohnnug für 180 Mark 1. Juli
gottesdienſt. Jm Anſchluß Beichte u. s vermieten
heiliges Abendmahl. Diak. Wuttke. Obere Breite Str. 5.

Stadt. Getraut: der DreherP. F. Vitter mit Frau B. F. geb. Das Einfamilienhaus
Keferſtein, der Biahrer Blanke eine zuit Garten, Lauchſtedter Straße 39

unehel Tochter. das bis jetzt von Herrn Hauptmann
c. jvon Winterfeld bewohnt iſt, iſtW Dur Bahnen her u per Näheres bei

e S. D. b. So J o ſche Str.Mittwoch abends 8 Uhr Paſfions Sohifedt, Halleſche Str. 31 II
gottesdienſt. Paſtor Dannenb erger. S tn Beichte und heiliges Frdl. Wohnung
Abendmahl. 9 S d ar Gu FraNeumarf, Beerdigt: ver Stuben, Kammer, Küche ete. frei.

Feld poſt-
Abonnements
EEEEIIBBBEIIEIIIIIIE

zum Preiſe von

70 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

Unteralteuburg 41.
Mittwoch, abeuds 8 Uhr Paſſions-

frdl. möbliertesfrdl. möbliertes Zimmer.

s 3reundl. möbl. Zimmer

2 freundl. möblierte

ſofort zu vermieten.

(Nähe Kaſerne), paſſ. für einen

F9 9 9 8 mmer
1

zu vermieten

Woohnung, 8 merm.
(mit oder ohne Schlafkabinett), zu

zu vermieten. F g9l I t zr. Mobneries Limmer

J 43iſt ſofort zu beziehen Möbl. immer

Sammelliſte Nr. 15.

G. G. 5 Frl. Gieſecke 7. Rate 30 Ungen. 5 Domapothekenbeſitzer

Ungen. 50 Lehrer May 7. Rate 10 Fabrikbeſitzer Willi Mühlpfordt

Hüttel 25 Amtsgerichtsrat Herrmann 20 Kaufmann Willi Krauße

Allgemeine Ortskrankenkaſſe 300 Kaufmann Stürzebecher 5

Roos 5. Rate 20 Kaufmann W. Kötteritzſch 20 Frau A. Roſtock

Frl. Schraube 10 Fabrikbeſ. Hermann Hickethier 100 Frau Reg.-

Ehrlich 5 Betriebsbegmter Grimm 50 Fabrikbeſitzer Paul Wirth

Kegelklub „Gut Holz“ im Herzog Chriſtian 20 Fabrikbeſitzer Fritz A.

Verein 10. Rate 50 Frl. Martha Küchenmeiſter 1 .4, Frl. Noos 6.

O. Bretſchneider 8 Fr. R. und Genoſſen 11.60 Familie G. 5

Bäckerobermeiſtr. O. Hüthel 20 Fabrikbeſ. Richard Dietrich, Quar-

nicht erhobenes Fuhrlohn 84,40 Erlös der Meſſingſammlung der 7.

Verein 12. Rate 50 .4, Fran Merzdorf 17. Rate 10 Mag.-Aſſ. Gieß-

Weinecke-Leunga 3 Frl. von Schrötter 5

Geſamtertrag 27815,21
direktor Kriebitz 200 Ztr. Briketts.

Stadtrat Barth, vormittags von 10 bis 12 Uhr Rathaus eine Treppe.

4 Jgottesdienſt. Paſtor Boit. 4 V Jſſer.

Zu erfragen in der Expedition

mit 2 Betten, ſofort zu vermieten

Zimmer ſofort zu vermieten
Wagnerstr. 8 I.

Friedrichſtr. 38.

Landſturmmann oder Bahnbeamter,

4 Zimmer nebſt allem Zubehör, zu vermieten. Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.

Unter-Altenburg 9.

43immer, ſchöne Glasveranda, Küche vermieten. Weißenfelſer Str. 32,2 Tr.

Zu erfragen Gelgrube 41.
mit Gas ſofort zu vermieten

Lindenſtraße 19. iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.

N. N. 0,50 Rentner Dürr 10 Frau verw. Hoffmann, Ober-

Lehmicke 100 Frl. Bauer 8. Rate 40 Frau Luiſe Schwarz 5
50 Rektor Sehmiſch 25 Frau Merzbdorf 14. Rate 10 Rentner

25 Kämmereikaſſe für altes Meſſing 2 Fabrikbeſ. Görling und

Frl. Hube 5 Reg.- und Forſtrat Fromm 20 Bankier Schultze 50

10 N. N. 50 Fabrikbeſ. Otto Wiegand 100 Kaufmann C. Brendel

Hauptk. Buchhalter Munzer 6. Rate 3 Frau Merzdorf 15. Rate 10

10 N. N. 50 Kaufmann Artus 10 Lehrer Bratky, Erlös für

Engel 4. Rate 200 Schüler. Eva Ponuch 2. Rate 5 Schülerin Ruth Pouch

Rate 20 Frau verw. Dobkowitz 10 Ludwig Schnellhardt 10

Frau L. B. Erlös für altes Metall 1 Frau Merzdorf 16. Rate 10

tiergeld 7,30 Mag.-Aſſ. Gießmann, Erlös für altes Metall 160 Fr.

Klaſſe der Knabenmitlelſchule 6 Ungen. 20 Vorſchuß Verein 11.

mann, Erlös für altes Metall 1,82 Rentner Hardtrodt 11. Rate 25

Zuſammen Sammelliſte 16 t 2565,45

Ferner gaben noch: Grube Oberbeung durch Herrn Bergwerksdi-

Allen edlen Gebern herzlichen Dank.

Stadtrat Thiele, große Ritterſtraße Nr. 27.

Privatmann Ernſt Schlippe.

ſinden

dieſes Blattes.

Hälterstraße 13.

Frdl. wöblierles ZinmerJ eFrdl. möbliertes Zimmer

F s ereund. möbl. Zimmer

zu vermieten Kleiſtſtrx. 8, 1 Tr.

zu vermieten und ſofort zu beziehen Mön 7imme mit ſ. m. 2 Betten

Roßmarkt 17. S
r v e 9Gutmöbl Zimmerm. Klavier

Gas, reichl. Zubehör, zum I. Juli

9immer ohnung Lindenstr. 11
a

Kriegsnotſpende.

Beuna 50 Frau H. M. 6 Verſicherungsinſpektor W. 2. Rate 20

Hardtrodt 10. Rate 25 Ungen. 20 Kreisaſſ. Pomplitz 3 Rektor

Caleulator Berger Verzicht auf Gebühren in Kaufmannsgerichtſachen 4

Vorſchuß Verein 9. Rate 50 Frl. Guöden 10 Frl. G. 2 Frl.

30 Rendant a. D. Artus 10 Montagkränzchen bei Rülke 10

Frl. Zehender 20 Geheimrat Reinefarth 7. Rate 20 Frau Rentner

altes Metall, 2,16 Frau Paſtor Wuttke desgl. 1,89 Sonnabend-

2. Rate 5 Bürovorſteher Bauer 20 Arthur Menzel 3 Vorſchuß-

Rentner Heintze, Erlös für altes Metall 8,75 Perſonal der Firma

Fabrikbeſ. Willi Mühlpfordt 50 Fabrikbeſ. Hermann Hickethier 100

Stadtrat Kops 7. Rate 10 Frl Klara Kops 5 Stadtrat Schmidt

Rate 50 Frl Anna Hube 3 Frl. Roos 12. Rate 20 Vorſchuß-

Frau Trobitzſch 6. Rate 15 Schiedsmann Wittenbecher 8 Otto

Sammelliſte 1 bis 11 23249
rektor Gebhardt 600 Ztr. Briketts, Grube Cecilie dürch Herrn Bergwerks

Weitere Gaben nehmen gern entgegen:

Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1.
Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

G

meine
Fülle
brach
Seele
ſegne

Herr
jetzig

weiß
Kräft
de 8
Sie
wenn
ſtim
lieb
marſe

2

W. T
geſter
an d
Preu
ſtellte
de zu
Hierag

folgen

Herze

Treu
und
te, da
ich bi
meine
Sie d
mit
Deut

ſprach
gende

milit
ſchen

traue
Händ

Unter
des d
der l
men
Sie
zu E
Jhne
Wir
ſchall

überl

bis z
Arm
imm

70]

Er r
das,
ihm

er v
tä tig
Situ

viell
End
hatt
ſeine
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Der Hindenburgtag.
Hindenburgs Dank.

Großes Hanptquartier, 8. April. Der 50. Jahrestag
meines Eintritts in das Heer hat mir eine überwältigende
Fülle von freundlichen Grüßen und treuen Wünſchen ge-
bracht; ſie haben mich aufs tiefſte gerührt und erfüllen meine
Seele mit Dank gegen Gott, der meine Arbeit ſichtlich ge-
ſegnet hat, und gegen meinen Kaiſerlichen und Königlichen
Herrn, deſſen Gnade und Vertrauen mich einſt auf meinen
jetzigen Poſten berief. Mit allen denen, die meiner gedacht,
weiß ich mich eins in dem Gefühl, daß heute alle unſere
Kräfte Kaiſer und Reich gehören, der heiligen Sache
des Vaterlandes und ſeinem endgültigen
Sie g. So darf ich auf Verſtändnis und Nachſicht rechnen,
wenn ich bitte, mit dieſen ſchlichten Worten, das für alle be-
ſtimmt iſt und jedem einzelnen danken möchte, gütig vor-
lieb zu nehmen. gez. v. Hindenburg, Generalfeld-
marſchall.

Berlin, 8. April. Aus dem Hauptquartier Oſt wird dem
W. T. B. berichtet: Hauptquartier Oſt, 8. April. Bei dem
geſtern Abend im Hauptquartier Oſt ſtattgehabten Feſtmahl,
an dem als Vertreter des Kaiſers Prinz Heinrich von
Preußen und als Vertreter der dem Feld marſchall unter
ſtellten Armeen Generaloberſt v. Eichhorn teilnahmen, wur-
de zunächſt das Glückwunſchtelegramm des Kaiſers verleſen.
Hierauf hielt

der Feld marſchall
folgende Anſprache:

„An meinem heutigen Ehrentage ſtehe ich bewegten
Herzens in tiefer Ehrfurcht und unbegrenuzter Liebe und
Treue im Geiſte vor meinem allergnädigſten Kaiſer, König
und Herrn. Was ich erreicht habe und was ich leiſten durf-
te, danke ich ſeiner Gnade und ſeinem Vertrauen. Sein bin
ich bis zum letzten Atemzuge, und der ſoll ein Gebet für
meinen König und mein Vaterland ſein. Und ſo bitte ich
Sie denn, in dieſer Weiheſtunde die Gläſer zu ergreifen und
mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Unſer Preußenkönig, des
Deutſchen Reiches Kaiſerliche Majeſtät, Hurra!“

Prinz Heinrich von Preußen
ſprach dem Generalfeldmarſchall ſeine Glückwünſche mit fol-
genden Worten aus:

„Als glorreicher Kämpfer ſtehen Sie heute da an Jhrem
militäriſchen Jubel- und Ehrentag, als Präzeptor der deut-
ſchen Armee und Mehrer der deutſchen Großmacht, des Ver-
trauens des allergnädigſten Kriegsherrn ſicher, auf den
Händen getragen von der Armee und von den Ew. Exzellenz
Untergebenen, ein Bild, welches niemals aus dem Herzen
des deutſchen Volkes herausgeriſſen werden kann. Möge
der liebe Gott Ew. Exzellenz auch ferner ſchützen und ſchir-
men und Jhnen dazu verhelfen, daß Sie das Werk, welches
Sie als Meiſter begonnen haben, auch als ſolcher ſiegreich
zu Ende führen mögen. Das ſind die Wünſche, die ich
Jhnen perſönlich am heutigen Tage überbringen möchte.
Wir aber rufen aus vollſter Kehle: Unſer Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg, Hurra!“

Generaloberſt v. Eichhorn
überbrachte die Glückwünſche der Armee:

„Sie wiſſen, wie ſtolz wir ſind, vom älteſten General
zis zum letzten Trainſoldaten, Angehörige der Hindenburg-
Armee zu ſein. Der brauſende Jubel der Soldaten, wo Sie
immer erſcheinen, ſpricht beredter, als dies mit dürren Wor-

Kreisblatt
Die“stag, den II. April 1916.

o e
ten möglich iſt. Gottes Segen ſchwebt ſichtlich über Ew.
Exzellenz Haupt. Sein Segen ftärke Ew. Exzellenz in Jhrer
ſchweren Aufgabe, die Sie zur Ehre und zum Nutzen von
Kaiſer und Reich zu vollbringen haben. Goethes Wort wird
bei Jhnen zur herrlichen Wahrheit: „Was man in der
Jugend wünſcht, das hat man im Alter die Fülle.“ Unver-
gänglicher Ruhm, des Kaiſers Gnade und Dank, ſtürmiſche
Verehrung der Armee und Liebe und Bewunderung des
ganzen Volkes drängen ſich um Sie herum. Gleichwohl
wage ich es noch, perſönlich Jhnen meine Glückwünſche aus-
zuſprechen, ebenſo herzlich, wie Ew. Exzellenz vor wenigen
Tagen mir Jhre Glückwünſche ausgeſprochen haben. Und
nun die Zukunft! Was können die Armeen ihrem Heer-
führer wünſchen, was kann ich als Soldat dem Soldaten
ſagen: Weiter auf dem Ruhmespfade, zu den alten Siegen
neue Siege! Unſer Generalfeldmarſchall, Hurra!“

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
antwortete mit folgenden Worten:

„Ew. Königliche Hoheit ſage ich meinen untertänigſten
Dank für die gnädigen Worte und dafür, daß Ew. König-
liche Hoheit die Gnade hatten, zu meinem Ehrentage hier zu
erſcheinen. Meine Herren! Jch habe es ſchon ausgeſprochen
und kann es nur immer wiederholen: Der Grundton
meiner Gefühle iſt der des Dankes, des Dan-
kes gegen Gott den Herrn, gegen meinen Kai-
ſer und König und gegen ſo viele, viele ande-
re. Zunächſt wende ich mich an Se. Exzellenz (an den Chef
des Generalſtabes gerichtet) meinen lieben treuen Ge-
hilfen und Berater. Was Sie mir ſind, gehört der Ge-
ſchichte an und wird immer mehr im Volke empfunden, und
das freut mich innigſt. An Sie reihen ſich meine anderen
treuen Gehilfen, von denen viele von Beginn des Krieges
ab in dieſem Stabe wirken, und ſo geht es weiter, meine
treuen braven Truppen, vor deren Opferfreudigkeit und
Tapferkeit ich Ehrfurcht empfinde. Ew, Exzellenz (an den
Generaloberſt v. Eichhorn gerichtet) haben mir die Grüße
der mir jetzt anvertrauten Armeen überbracht und danke ich
dafür von Herzen. Jch ſehe daraus, daß das Verhältnis
zwiſchen den Truppen und mir ſo iſt, wie es ſein ſoll: Liebe
gegen Liebe, Vertrauen gegen Vertrauen,
und dann muß es gelingen. Jrch darf nicht unter-
laſſen, auch zu gedenken unſerer Marine, deren Groß-
admiral, Ew. Königliche Hoheit, dieſen Ehrentag mit uns
begehen. Jch bewundere mit allen meinen Herren die
großen Taten der Unterſeebovote. Wir freuen
uns, daß der Feind, der die Hauptſchuld an dieſem Kriege
trägt, von ihnen erfolgreich bekämpft und niedergezwungen
wird. Und ſo bitte ich Sie denn, meine Herren, meinen
ſchwachen, aber tief empfundenen Dank ausſprechen zu dür-
fen, indem ich rufe: Unſere herrliche Armee, unſere herr-
liche Marine, Hurrah!“

Deutſcher Reichstag
Juſtiz-Etat.

Jm Reichstag wurde am Sonnabend zunächſt der Etat
des Reich sjuſtizamts beraten.

Ein Antrag verſchiedener Parteien auf Aufhebung
der Verordnung über die Entlaſtung der Ge-
richte wird, wie der Staatsſekretär Dr. Lisco erklärte,
vom Bundesrat geprüft werden. Von mehreren Rednern
aus dem Hauſe wurde betont, daß die Verordnung einen

Behauptungen vor, die

genommen werden.
werde vielleicht nach 1jähriger Friſt erfolgen können.

Geſetz betr. Bürgſchaften
Baues von Kleinwohnungen für Reichs-
dienſtete. Der Reichskanzler ſoll die Ermächtigung erhalten,
zur Förderung der Herſtellung von geeigneten Kleinwoh-
nungen, für
nalverbände

zu tiefen Eingriff in die Rechtspflege bedeute und dieGleich
berechtigung des Anwaltſtandes gefährde.

Der Staatsſekretär teilte mit, daß eine Vorlage über
den außergerichtlichen Zwangsvergleich in der
Ausarbeitung iſt. Ein Schlußantrag beendete die Aus
ſprache, die ſodann noch in ſcharfen perſönlichen Ausein-
anderſetzungen zwiſchen den Abgg. Heine (Soz. Fraktion)
und Stadthagen (Soz. A.-G.) ein Nachſpiel hatte.

Der Abg. Liebknecht (Soz. A.-G.) brachte bei der Be
ratung des Etats des Reichsſchatzamts wiederum

h jedes vaterländiſche Empfindengröblich verletzen mußte. Das Haus gab deutlich zu erken
nen, daß es den Redner nicht weiter hören wolle. Präſident
Dr. Kaempf ſprach ſein Bedauern aus, daß ein Deutſcher
derartige Aeußerungen tun könne, und ſchloß den Abg.
Liebknecht wegen fortgeſetzter Verſtöße gegen die Ordnung
des Hauſes von der Sitzung aus. Als Liebknecht die
Rednertribüne trotzdem nicht verließ. kam es zu erregten
Auseinanderſetzung, in deren Verlauf die Beſchlußun-
fähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt und die Sitzung ge-
ſchloſſen wurde.

Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr: Etat des Reichsſchatz
amts, Kaligeſetz, Herabſetzung der Altersgrenze, kleine
Etats.

Aus den Reichstagsausſchüſſen.
Der Hauptausſchuß des Reichstages erledigte

Sonnabend zunächſt den Etat des Allgemeinen Penſion s-
fonds. Dabei machte General Langermann von Erlen
kamp Mitteilungen über die geplanten Aenderungen in der
Handhabung der Beſtimmungen über die Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge. Die erſte Rente ſoll ſo wohlwollend wie mög
lich feſtgeſetzt, die Nachprüfung je nach Art des Leidens nach
einem vder mehreren Jahren bezw. überhaupt nicht vor

Die Todeserklärung der Verſchollenen

Angenommen wurde eine Entſchließung, dem Reichs
ausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge eine größere, nicht
eine beſtimmte Summe zur Verfügung zu ſtellen.

Der Etat der Verwaltung der Reichseiſenbahnen wurde
genehmigt. Nächſte Sitzung Montag: Kriegsgewinn-
ſt e u er.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages ſtimmte
heute nach kurzer Beratung folgender Entſchließung zu, die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, im nächſten Reichs-
haushalt als regelmäßige Ausgabe 30 000 einzuſetzen zur
Unterſtützung derjenigen Vereinigungen, welche die allge-
meine Förderung des Kleinwohnungsweſens be-
zwecken, die Eatspoſition zunächſt auf 10 Millionen
Mark zu erhöhen.

Dieſe Anträge, die von Vertretern faſt aller Parteien
geſtellt waren, ſollen noch den Hauptausſchuß beſchäftigen.

Die gleichen Antragſteller erſtreben eine Novelle zum
des Reichs zur Förderung des

und Militärbe-

Darlehen an Gemeinden, Kommu-
und gemeinnützige Unternehmungen Bürg-

ſchaften bis zum Geſamtbetrage von 250 Millionen
Mark zu übernehmen.

Ein Regierungskommiſſar
gehende Forderung
wurde vertagt.

äußerte gegen dieſe weit-
ug ernſte Bedenken. Die Abſtimmung

Weiterberatung Dienstag.
Vertagung des Reichstages.

Der Reichstag wird, wie wir hören, am Montag ſeine
letzte Sitzung vor den Oſterferien abgehalten und ſich dann
bis zum 2. Mai vertagen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Vexſchärfung der Kriegsgewinnſtener?
Wie der Deutſche Kurier erfährt, ſind Beſtrebungen tm

Gange, die auf eine weſentliche Verſchärfung der für das

Auf dunklen Pfaden.
Lloman von A. HottnereGreſe.

Na rboten.ro] Nachdruck ver
Geſtern hatte er ſich noch als ein freier Mann gefühlt.

Er wußte, daß Aga ihn noch immer liebte. Sie würde
das, was er ihr anvertraut hatte, nie verraten. Sie war
ihm ja ſo grenzenlos dankbar. Aber heute heute war
er vollſtändig unfrei. Abhängig von einem rohen, gewalt-
tätigen Menſchen, welcher kein Mittel ſcheuen würde, die
Situation auszunutzen.

Wenn Otta nicht geweſen wäre, hätte Fritz Axmann
vielleicht mit einem raſchen Entſchluß dieſem Leben ein
Ende gemacht aber das konnte und durfte er nicht. Er
hatte die Sorge für ſie freiwillig übernommen, er mußte
ſeine Pflicht erfüllen um jeden Preis.

„Um jeden Preis!“
Er ſprach die Worte laut vor ſich hin. Sonderbar

hallten ſie wider in der großen Stille, welche ihn umgab.
Sie klangen wie ein feierliches Gelöbnis, das dieſer Mann
ſich ſelbſt und ſeinem Gott leiſtete; ſie klangen wie ein
Schwur der Treue, welcher gehalten werden ſoll in alle
Ewigkeit.

In dem kleinen Jagdſchlößchen war auch in diefer
Nacht das Lämpchen in Eliſabeths Schlafgemach nicht für
eine einzige Stunde erloſchen. Aber diesmal ſaß die junge
Frau nicht am Fenſter, hinausſpähend in die Nacht. Dies-
mal ſaß ſie neben der Wiege, in welcher ihr kleiner Knabe
lag. Unermüdlich blieb ſie an dieſem Platze.

Das Kind hatte am ſpäten Abend plötzlich einen
Krämpfeanfall gehabt, welcher Eliſabeth in Angſt und
Sorge verſetzte.

Noch jetzt ſchien es ihr, als wäre das kleine, liebe
Heſichtchen verzogen, wie in heftigen Schmerzen, als wäre
der Ausdruck dieſes reizenden Kinderantlitzes ein ganz
anderer, greiſenhafter, alter geworden.

So heiß ſchienen die winzigen, feſtgeballten Händchen,
und der Atem ging ſo ſchwer.

„Holen Sie den Doktor von Salzburg, Joſef! Um
Himmelswillen holen Sie ihn hatte Eliſabeth gefleht.
Aher der alte Mann Ghittelte verzagt den Kann

„Jch kann's nicht, gnadige Frau
nicht! Unſer Brauner lahmt ſeit geſtern!
auf der vereiſten Straße iſt gar
kommen nicht hin, abſolut nicht l“

Der alte Mann ſah aufrichtig betrübt darein. Jn

Beim veſten Willen
An ein Fahren

nicht zu denken wir

dieſem Augenblick merkte es Eliſabeth erſt, wie elend er
ausſah, welch ein trockener, ſtarker Huſten ihn ſchüttelte,
wie müde und gebückt ſeine Haltung war.

Nein, ihn hätte ſie ja überhaupt nicht fortſchicken
können, den ſtundenweiten Weg im offenen Wagen zu
fahren, jetzt, mitten im Winter, in der Nacht.

Und Hanna Hanna war ja nicht zu rechnen, Auch
ſie litt ſchwer unter den ungewohnten Härten des deutſchen
Winters. Auch ſie war alt, müde, gebrechlich. Sonſt war
niemand im Hauſe!

Jetzt bereute Eliſabeth es bitter, daß ſie es ſchroff
zurückgewieſen, als Hadmar ihr eine Wärterin für das
Kind ſenden wollte. Sie traute niemand, ſie allein wollte
ihr Kind nähren, warten, pflegen. Sie allein wollte
ſorgen für dieſen kleinen Knaben, welcher jetzt ihr alles
war, was dieſes grauſame Geſchick ihr gelaſſen hatte.

Aber Eliſabeth hatte in einem Hochmut, welcher ihr
ſonſt ganz fremd war, alles zurückgewieſen, was ihr hätte
ihre Lage erleichtern können. Selbſt das Geld, welches
Hadmar der Witwe ſeines Onkels pünktlich an jedem Erſten
auszahlen ließ, lag noch in den verſchloſſenen Kuverts
im zierlichen Schreiotiſch.

Hanna hatte ihrer jungen Gebieterin allerdings bereits
eine kleine Standrede gehalten, denn es war in ihren
Augen geradezu ein Wahnſinn, daß Eliſabeth auch dieſe
Summen unberührt liegen ließ.

War ſie denn nicht in Wahrheit die Witwe des Frei-
herrn Ludwig von Werbach

Aber Eliſabeth hatte ſtill den Kopf geſchüttelt und
geſagt:

„Nicht einen Gulden nehme ich, ehe ich nicht meinen
rechtmäßigen Namen habe! Geſchenke will ich nicht!
Eine Freifrau von Werbach läßt ſich und ihr Kind nicht
beſchenken. Und einen Anſpruch kann ich nicht erheben,
ſolange meine Papiere nicht beweiſen, daß ich in Wahr-
heit Ludwigs Gattin war!l“

Hanna hatte mit einem tiefbeſorgten Blick das ſchmale,
finderhafte Geſicht der jungen Frau geſtreift.

Lieber Himmel Eliſabeth kannte das Leben und
ſeine Härten noch nicht! Was verſtand dieſes halbe
Kind, welches man ſtets ſo ſorgſam behütet hatte, von
den Grauſamkeiten menſchlicher Schickſale

Aber in dem feinen Antlitz des jungen Weibes
ſtand neben der Unerfahrenheit doch auch ſchon etwas an-
deres: ein Zug von Feſtigkeit lag um die blaſſen Lip-
pen, in den blauen Augen lohte das Feuer einer ſtarken
Perſönlichkeit.

„So war ihr Vater,“ dachte kummervoll die alte
Frau, „der hat ſich auch nicht fügen mögen und nicht
ducken können. Jmmer mit dem Kopf durch die Wand!
Weil es ihm hier in Europa nicht ganz gepaßt hat,
ging er ohne langes Beſinnen hinüber in die große Cin-
ſamkeit. Ganz weggeworfen hat er das alte Leben und
hat ein neues angefangen. Und nie hat er's bereut trotz
aller Schwierigkeiten.“

Laut hatte Hanna geſagt:
„Aber Kind, eins mußt du bedenken: dein eigenes

Geld reicht nicht mehr weit! Und wie es mit den Nach-
ſendungen der braſilianiſchen Vank ſteht, bei roelcher
dein Vormund drüben dein Kapital hinterlegte, das weiß
ich nicht

„Sie zahlen nichts aus, ſolange ich mich hier nicht
durch meine Papiere klegitimieren kann!“ ſagte Eliſabeth.

„Nun alſo und das kannſt du doch nicht, Lieb-
ling

Eliſabeth hatte eine Weile geſchwiegen, dann ſagte ſie
ganz ruhig

„Und ich nehme doch nichts
Sonderbar lebhaft klang es

Frau in dieſen ſtillen, bangen Nachiſtunden
Ohren nach.

„Und ich nehme doch nichts
Es war erſt wenige Wochen her, ſeit ſie dieſe Worte

geſprochen. Seither hatte ſie allmählich wieder alle die
raufenden Auslagen ſelbſt zu beſtreiten begonnen

der einſamen, jungen
in den

Fortſetzung folgk.)
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Ventſche Reich in Ausſicht genommenen Kriegsgewinnſteuer
hinzielen. (Bravo!)

Vor der Einführung von Reichszuckerkarten.
Berlin, 8. April. Die Regelung des Zuckerverbrauchs

km ganzen Reiche beſchäftigt gegenwärtig die in Betracht
kommenden Regierungsſtellen. Jrgendwelche Beſchlüſſe
liegen noch nicht vor, doch iſt wahrſcheinlich, daß der Bun-
desrat die Einführung von Reichszuckerkarten vorſchlagen
wird.

Der „Vorwärts“ unter Anſſicht!
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat dem „Vor-

wärts“Verlag mitgeteilt, daß er von ſeinem Überwachungs-
recht von nun an Gebrauch machen werde. Vom geſamten
Satze ſind einem Vorſtandsmitglied Abzüge vorzulegen, und
die Setzerei hat ſich den Weiſungen dieſes Vorſtandsmit-
glieds zu fügen.

Aus Stadt und Amgebung
Der Dentſch- evangeliſche Frauenbund

hielt hier am Sonnabend ſeine ordentliche Hauptverſammlung
in der Turnhalle in der Wilhelmſtraße ab, wo die Generalig
raſche und ordnungsmäßige Erledigung fanden. Jm Anſchluß
hieran hielt Herr Prof. Geheimrat Thümmel aus Jena
einen feſſelnden Vortrag über „Volksgeſchichte und
Volksgeiſt“, der im Jntereſſe der Wohltätigkeit einem wei-
teren Kreiſe zugänglich gemacht war. Herr Profeſſor Thümmel
iſt von ſeinem früheren Vortrage am gleichen Orte als feſſeln-
der und geiſtvoller Redner aufs vorteilhafteſte bekannt. Umſo-
mehr war es zu bedauern, daß ungeachtet des trefflichen
Zwecks, für den die Einnahme aus den Eintrittsgeldern beſtimmt
war, nämlich für die Beſchaffung von Nahrungsmitteln für die
Bedürftigen unſerer Stadt der Zuſpruch nicht erheblich zahl-
reicher war. Der Redner nahm ſeinen Ausgang von dem Kon-
greß der an den Freiheitskriegen beteiligt geweſenen Studie-
renden im Oktober 1817 zu Eiſenach, deren Erwartungen da-
rauf gerichtet waren, daß nach dem gewaltigen Erleben des
brar Freiheitskampfes nun ein entſprechender Aufſchwung

es Volksgeiſtes erfolgen müſſe. Jn geiſtreicher Darſtellung ent
wickelte der Vortragende den Begriff „Volksgeiſt“ und ſeine
Zuſammenhänge mit der Volksgeſchichte. Er legte dar, daß der
Volksgeiſt doch immer nur von einer dünnen Oberſchicht getra-
gen und gepflegt werde und daß faſt immer ein gewaltiger An-
laß erforderlich ſei, um ſein Weſen und Wirken offenbar zu
machen. Er ſchilderte, wie wenig trotz der gewaltigen Kriegs
leiſtungen des Volkes anno 1813-15 die Erkenntnis der neuen
geſchichtlichen Entwickelungsgrundlagen in die Maſſe des Volks
eingedrungen war, ſodaß man noch lange danach in den Thürin-
ger Bauernhäuſern das Bild des erſten Napoleon verbreitet
fand. Als geſchichtliche Ergebniſſe von hervorſtechender Wich-
tigkeit für Deutſchland ſeit 1870-71 ſtellte er die gewaltige ſo-
ziale Geſetzgebung Bismarcks und die Entwickelung Deutſch
lands zum Jnduſtrie- und Welthandelsſtaat hin. Der Aus-
bruch des Weltkrieges habe gezeigt, von wie großem, vorhertaum merklichen Einfluß die ſale Geſetzgebung auf die Ent-

wickelung des deutſchen Volksgeiſtes im Sinne des einmütigen
Einſtehens von Hoch und RNiedrig Schulter an Schulter für Kai-

und Reich gehabt habe. Geiſtvoll zog er die Parallele zwi
chen franzöſiſchem, engliſchem und deutſchem Raſſeninſtinkt durch
Vergleichung der Nationalgeſänge: der Marſeillaiſe (Allons en-
fants de la patrie, le jour de gloire eſt arrive), des „Rule
Britannia“ und der Wacht am Rhein (Feſt ſteht und treu
die Wacht am Rhein). Hierin fänden ſich die drei Elemente des
Volksgeiſtes der drei Völker: Der Ruhm für die Franzoſen,
der Herrſchſucht für die Engländer, der Treue für die
Deutſchen. Für die Erhaltung dieſes Elements der deutſchen
Pflichttreue gegen das Vaterland, der rückſichtsloſen Hingabe
an dieſes nach dem Kantſchen kategoriſchen Jmnperativ müſſen
wir einſtehen im Gegenſatz zu dem für England gültigen h y-
pothetiſchen Jmperativ, der ſeine Vaterlandspflicht nur
nach Sicherung entſprechend hohen Lohns zu erfüllen bereit ſei.
Trotz der hohen Bewährung des deutſchen Volksgeiſtes bei Aus
bruch und während des Weltkrieges ſei übrigens jener bei uns
durch den Jnternationalismus, namentlich aber durch Strömun-
gen bedroht geweſen, die der Vortragende u. E. nicht ganz zu
treffend Supranationalismus nannte. Dieſe Strömun-
gen hätten ihren Urſprung in England (wohl zum guten Teil
aber auch in Amerika) gehabt und wären auf Verfeinerung und
Erhöhung des Lebensgenuſſes gerichtet geweſen. Dieſe hätten
mit der Kultur nichts zu tun, ſondern nur mit der Ziviliſation.
(Auf die Beeinfluſſung unſerer Oberſchichten während des an-
dauernden Wachstums ihres Wohlſtandes durch den anglo-ame-
rikaniſch-franzöſiſchen Mammonismus ging Redner leider nicht
ein.) Schließlich wies der Vortragende darauf hin, daß zwiſchen
der Volksgeſchichte und dem Volksgeiſt kaum unmittelbare und
unwillkürliche Zuſammenhänge beſtänden, daß aber der Gang
der erſteren von der Pflege des letzteren doch mit abhängig ſei.
Die brutale Skrupelloſigkeit der engliſchen Politik fand eine
treffende und geiſtvolle Beleuchtung und die Wünſche des Red-
ners auf kräftige Erfolge der deutſchen „Wolkenwanderer“, unſe-
rer Zeppeline, über den engliſchen Eilanden fanden freudigen
Widerhall in den Herzen der Zuhörer, die dem feſſelnden und
anregenden Vortrage des glänzenden Redners reichen und wohl-
verdienten Beifall zollten.

Derartige Veranſtaltungen ſind für unſere heutige Zeit von
höchſtem Werte und es wäre nur dringend zu wünſchen, daß die
hieſige Geſelſſchaft und Jntelligenz es als Pflicht empfinder
möchte, die Gebeſreude der verdienſtvollen Männer, die ſich ſo
bereitwillig in den Dienſt der Allgemeinheit und der Wohltätig-
keit ſtellen, durch volfzähligen und freudigen Beſuch auch nach
Gebühr zu lohren. Jeder Einzelne und die Allgemeinheit würde
dabei umſo reicheren Gewinn ernten.

Die Sommerzeit.
Die vom Bundesrat beſchloſſene Einführung einer zur

jetzigen um eine Stunde früher liegenden Sommerzeit hat
in der Tat das allgemeinſte Jntereſſe erregt, und überall
hört man mit mehr vder weniger Sachverſtändnis die prak-
tiſchen Folgen der Maßregel erörtern.

Im Grunde iſt die Sache ja ganz einfach, man ſtellt am
Abend des 30. April ſeine Uhr eine Stunde vor, und am
nächſten Morgen merkt man höchſtens, o man in dieſer
einen Nacht des Ueberganges eine Stunde weniger
geſchlafen hat.

Die eigentliche praktiſche Schwierigkeit liegt lediglich im
Verhalten am Zeitpunkte des Ueberganges. Wer dieſen
verſchlaſen kann, iſt aller Sorge enthoben. Aber z. B. die
Eiſenbahn, die aus ihrem Fahrplan doch nicht eine Stunde
herausſtreichen kann?
Was ſoll nun mit der Maßnahme bezweckt werden?

Welche Erſparnis ſoll ſich daraus ergeben? Der Urheber
des Planes, das Herrenhausmitglied Geh. Regierungsrat
Dr. v. Böttinger, berechnet die Erſparnis, natürlich
ſchätzungsweiſe, mit 1 Pfennig auf die Lichtſtunde und den
Lopf der Bevölkerung auf 92,4 Millionen Mark im Jahr.
Freilich wird die ſchöne Summe nicht in rundem Betrag,
ſondern in unzähligen kleinſten und größeren Teilen er-
ſpart werden, und vielfach werden der Erſparnis auch Aus
fälle entgegenſtehen. So könnte man bezweifeln, ob z. B.
die Wirte von der Lichterſparnis großen Nutzen haben wer
den, weil die hellen Tagesſtunden eher in's Freie locken
als ins Wirtshaus und ſo der Ausfall einer Nachtſtunde
nicht ohne weiteres durch früheren Beſuch der Wirtſchaften
ausgeglichen werden wird.

Nun, die Erſahrung wird ja lehren, wie uns die „Som-
merzeit“ gefällt. Jedenfalls müſſen doch die Vertreter wirt-
ſchaftlich maßgebender Kreife ſich dafür erklärt haben, ſonſt
hätte ſich der Bundesrat anders entſchkoffen.

Geheimrat v. Böttinger konnte ſich auch darauf berufen,
daß in England ſeitens ſehr zahkreicher Stadtgemeinden
und großinduſtrieller Betriebe ſeit Jahren die Einführung
der Sommerzeit angeſtrebt wird. Zufällig hat Frank-
reich ja, wie wir kürzlich mitteilten, für die Kriegszeit
(doch wohl auch nur für den Sommer!) die Vorrückung der
Zeit um eine Stunde beſtimmt. Oeſterreich wird ja
wohl unſerm Beiſpiel folgen, und ſo läßt ſich annehmen, daß,
wenn die Sache nicht irgendwelche unvorhergefehenen
Schwierigkeiten macht, die Einrichtung dauernd und all-
gemein werden würde. Sind die Vorteile ſo groß, wie ſie
der Urheber des Planes in einem Aufſatz im „Tag“ erachtet,
wäre es unvernünftig, die Einrichtung nicht beſtehen zu
laſſen. Nach dem Krieg werden wir auch noch Anlaß genug
haben, zu ſparen. Ob's aber ſo viel ausmacht, wie die Op-
timiſten meinen?

Die Bahn und die Sommerzeit.
An der Fahrplanbeſprechung, die am vergange-

nen Sonnabend im Sitzungsſaale des PotsdamerBahnhofs-
gebäudes in Berlin unter Vorſitz des Direktors der Ver-
kehrsabteilung im Eiſenbahnminiſterinnt, Wirkl. Geheimer
Regierungsrat Franke, ſtattfand, nahmen die Vertreter
ſämtlicher Bundesſtaaten, der Militäreiſenbahndirektion in
Belgien und Ruſſiſch-Polen und Oeſterreich-
Ungarns teil. Die letzteren waren zugleich mit der Ver
tretung der Balkanſtagaten beauftragt. Für die Ueber-
gangsnacht vom 30. April zum 1. Mat, in der die Stunde
von 11 bis 12 Uhr ausfallen ſoll, wurde grundfätzlich be-
ſchloſſen, die Züge eine Stunde früher abfahren
zu laſſen ſo daß ſie am 1. Mai pünktlich nach der neuen
Zeitrechnung eintreffen. Da hierbei die in der ausfallenden
Stunde verkehrenden Züge berückſichtigt werden müſſen, ſo
läßt ſich der aufgeſtellte Grundfatz nicht überall durchführen.
Es wird alſo auch Züge geben, die nur 30 bis 40
Minuten früher und auch ſolche, die fahrplanmäßig
abgehen. Dieſe würden dann (nach der vorgerückten Uhr)
am Reiſeziel mit Verſpätung eintreffen.

Die Sommerzeit auch in Holland und der Schweiz?
Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ regt das Amſter-

damer „Handelsblad“ vom 7. April an, auch in Holland die
Sommerzeit einzuführen. Das Blatt hofft, daß die Regie-
rung dieſer Anregung nachkommen werde.

Die „Züricher Poſt“ meldet privat aus Bern, daß dem
Bundesrat ein Antrag auf Einführung der Sommerzeit
yprliegt,eg e

Das Eiſerne Kreuz für einen Veteranen.
Dem Privatmann Friedrich Peege, Weiße Mauer hier

wohnhaft, der bereits am Feldzuge 187071 teilgenvmmen
hat und ſeit 16 Monaten beim Fußartillerie- Regiment Nr. 4
wieder Dienſt tut, iſt für droße, aufopfernde Tapferkeit und
Ausdauer bei der Truppe das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver-
liehen worden.

Ans dem Amtsblatt.
Das Amtsblatt der Kgl. Regierung teilt mit, daß Lan-

desaſſeſſor Dr. Staude (Sohn des früheren Halleſchen
Bürgermeiſters. Red.) in Merſeburg zum Landesrat ge-
wählt iſt, ferner, daß die Sekretariatsaſſiſtenten Krock und
Schulz bei der Generaldirektion der StädteFeuerſozietät
zu expedierenden Sekretären ernannt worden ſind.

„Wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterland.

Regelung des Zuckerverbrauchs.
Aus Berlin wird gemeldet, daß der Bundesrat in

dieſen Tagen einer Vorlage zuſtimmen wird, derzufolge den
Kommunalverbänden die Verpflichtung zu-
gewieſen wird, den Verbrauch vo Zucker in
ihren Bezirken zu regeln. Wieviel Zucker auf den
Kopf der Bevölkerung entfallen wird, iſt noch nicht bekannt.
Dem Reichskanzler ſoll das Recht zuſtehen, die Grundſätze
für die Bemeſſung des Zuckerverbrauchs unter Berückſichti
gung des geſteigerten Bedarfs in der Einmachezeit feſtzu-

„etzen. Die Einführung der Zuckerkarte, von der be-
reits größere Stadtverwaltungen, z. B. Leipzig, Gebrauch
gemacht haben, ſoll ins Belieben der Kommunal-
verbände geſtellt werden.

Kaffee- und Teemeldung.
Der Reichskanzler hat durch Bekanntmachung vom 8.

April 1916 beſtimmt, daß die gemäß der Bekanntmachungen
über Kaffee vom 6. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 247) und
über Tee vom 6. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 252) dem
Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G.
m. b. H. in Berlin zu erſtattenden telegraphiſchen Anzeigen
der Beſtände an Rohkaffee von mehr als 600 Kilogramm
am 11. April 1916 und der Beſtände an Tee von mehr als
300 Kilogramm am 12. April 1916 zu erfolgen haben. Die
Telegramme ſind unter der Adreſſe „Kriegskaffee Berlin“
und „Kriegstee Berlin“ aufzugeben.

Die Preiſe für Kohlrüben und Sauerkraut.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die

Regelung der Preiſe für Gemüſe und Obſt vom 11. Novem
ber 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 752) wird folgendes beſtimmt:

Einziger Artikel. Die Bekanntmachung über die
Feſtſetzung von Preiſen für Gemüſe, Zwiebeln und Sauer-
kraut vom 4. Dezember 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 803) und
25. Januar 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 63) treten bezüglich der
Beſtimmungen über die Erzeugerpreiſe für Kohl-
rüben (Steckrüben), Wrucken oder Dotſchen
und über die Herſtellerpreiſe für Sauer-
kraut (Sauerkohl) am 31. Mai 1916, im übrigen mit

der Verkündigung dieſer Bekanntmachung außer
raft.

Mehr Fiſchnahrung.
Vom Fiſcherei- Verein für die ProvinzSachſen und das Herzotum Anhalt wird mitgeteilt: Die

völlige Freigabe der ſtillen Fiſcherei, auch in den Schon-
revieren, und Freigabe der Fiſcherei mit allem Gerät an
zwei weiteren Tagen der Frühjahrs-Schonzeit hat, wie im
Vorjahre, auch für 1916 der Herr Regierungspräſident in
Merſeburg für ſeinen Regierungsbezirk bekanntgegeben.
Dieſe auf Vorſchlag des Oberfiſchmeiſters für die Provinz
Sachſen erteilten Dispenſe gewinnen dadurch an Tragweite
und Wirkſamkeit, daß ſie in allgemeiner Form erlaſſen ſind.

Sie haben ſich im Vorjahre aufs beſſe bewährt und werden
zweiſellvys dazu beitragen, eine weſentliche Steige-
rung der Fiſcherei-Erträge zu erzielen, gerade in
einer Zeit, wo jeder Beitrag zur Fleiſchnahrung beſondere
Bedeutung gewinnt. Dieſe vehördliche Maßnahme iſt in
weiten Kreiſen dankbar begrüßt worden, und es iſt nur zu
wünſchen, daß ſie überall zur Anwendung kommen möchte,
wo es ſich um fließende, der Frühjahrsſchonzeit unterworſe-
ne Gewäſſer handelt. Selbſtverſtändlich gelten dieſe Dis-
penſe nur bei vorhandenen Fiſchereiberechtigungen.

Ein Maikäferjahr
ſieht uns nach mehrfachen Anzeichen diesmal in Ausſicht.
Da der Käfer zu ſeiner Entwicklung 5 Jahre braucht, im
heißen Jahre 1911 aber die Mafikäfer beſonders ſtark auf-
traten, ſo iſt ſchon aus dieſem Grunde auf einen recht leb-
haften Maikäſerflug zu rechnen. Dieſe Annahme wird aber
durch die Tatſache beſtätigt, daß die Landwirte beim Um-
pflügen ihrer Felder ſchon jetzt ungewöhnlich viele Puppen
(Engerlinge), ſowie zahlreiche lebende Käfer bloßlegen,
Nach dem Volksglauben bedeutet ein Maikäferjahr ein be
ſonders fruchtbares Jahr.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver,
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.

Das Uebungsgebiet des deutſchen Turnbetriebs erfährt
durch die praktiſchen Erfahrungen im ſetzigen Kriege Er-
weiterungen, die bisher im weſentlichen der Ausbildung des
Soldaten überlaſſen waren. Wenn beiſpielsweiſe das Wer-
fen ſchon bisher ein Beſtandteil der Uebungen im Freien
war, ſo gilt es jetzt als Wurfgeräte ſolche zu wählen, die
direkt der Vorübung zum Handgrangtenwerfen dienen. Als
ganz weſentlich hat ſich bei den zahlreichen Nahkämpfen im
Stellungskrieg auch die Fertigkeit im Gewehrſechten erwie-
ſen. Die Turnvereine werden daher vom Ausſchuß der
Deutſchen Turnerſchaft amtlich aufgefordert, ſich dieſer
Uebungen eifrig anzunehmen.

Bismarck-Geländelanf 1916.
Geſtern fand im ganzen Deutſchen Reich dieſer

nur aus ſportlichen Beweggründen heraus veranſtaltete
Lauf ſtatt. Die Beteiligung war, wie berichtet wird, in ver-
ſchiedenen Städten eine ſehr große. Jn Leipzig waren
125 Läufer am Start.

Fußballſpiel in Merſeburg. Verein für Bewe-
gungsſpiele ſpielte geſtern gegen Naumburger,„Hohen-
zollern ein ſehr ſcharfes Spiel. Reſultat 1:1 macht der
„Erſten Elſ“ V. f. B. alle Ehre. Die zweite Mannſchaft vom
V. f. B. verlor in Naumburg gegen „Hohenzollern“ zweite
Mannſchaft mit 6: 5. Ballſpielverein „Hohen-
zollern“ lieferte geſtern auf dem Nulandtsplatz gegen
„Bpruſſia“ 2. Mannſchaft-Halle ein ſchönes Spiel. Beide
Mannſchaften waren voll. „Hohenzollern“ allerdings mit
Erſatz. Die „Hohenzollern“-Elf geſiel durch ein ruhiges
Zuſammenſpiel, wenn es auch hier und da noch manchmal
Fehler gab. Gut gefielen die Verteidigung und die linke
Seite; beſonders „Linksaußen“ ſpielt ſehr gewandt. Die
Gäſte machten durch lautes Spiel einen unangenehmen
Eindruck. Das unverdiente Reſultat 4:3 für „Boruſſia“-
Halle iſt für unſere einheimiſche „Hohenzollern“ gut. Halb-
zeit ſtand das Spiel 2:2. „Germania“ 2. Mann-
ſchaft ſpielte gegen die zuſammengeſtellte 3. und 4. Mann-
ſchaft der hiefigen „Preußen“ ein ſchönes, zum Teil
ſehr flottes Spiel. Beide Mannſchaften gaben ihr
Beſtes. Reſultat: 0 0.

Verbandsſpiel der erſten Klaſſe ſpielte geſtern „Preu-
ßen“- Merſeburg erſte Mannſchaft gegen „Minerva“
Halle in Halle und gewann bas Spiel mit 4:1.
„Preußen“ war entſchieden die beſſere Mannſchaft,
Jeder war auf ſeinem Poſten. Halbzeit ſtand das Spiel 1:0
für „Minerva“, Es iſt dieſes nun das letzte Spiel in der
Verbandsſerie und ſchließt „Preußen“ ſeine Spiele mit 7
Punkten ab.

Weitere Reſultate. Leipziger Bewegungs
ſpieler ſiegte in Halle gegen Sportfreunde 4:
(1 1). Nord-Süö- Spiel in Leipzig gewinnt die
Nord- Mannſchaft unverdient hoch 4:1 (1: 1).

Aus Provinz und Reich
Schkeuditz, 8. April. Dem hier wohnhaften Maſchiniſten Gu-

ſtav Wenzel, jetzt an Bord S. M. S. „Jrmingard“, Sonder-
kommando Goeben, in Konſtantinopel wurde wegen ſeiner Ta-
pferkeit bei einem Seegefecht im Schwarzen Meer das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe verliehen. Ferner wurde dem Landwehr-
mann Max Galle von hier das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
verliehen. Den Heldentod fürs Vaterland fand der Musketier
Robert Ziege von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Schkeuditz, 8. April. Die hieſige Volksſchule überreichte dem
Rektor der hieſigen Schule, Herrn Tenner, ein Holzkreuz.
Dasſelbe wurde von den Schulkindern genagelt, wobei ein Be
trag von 65 Mark herauskam. Der Betrag iſt dem Roten Kreuz
überwieſen worden.

Querfurt, 9. April. Wie der Landrat des Kreiſes Quer
furt bekanntgibt. hat er der Jirma Paul Zſchetkenin
Roßleben den Handel mit Futter- und insbeſondere
mit Düngemitteln bis auf weiteres unterſagt.

Bitterfeld, 9 April. Durch Vereinbarung mit Braun-
ſchweiger Spargelzüchtern hat ſich der Magiſtrat wäh-
rend der ganzen Dauer der Spargelernte den Bezug
hinreichender Mengen für die hieſige Einwohnerſchaft ge
ſichert. Es werden 3 Sorten zum Verkauf gelangen, der ſo
wohl in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen wie durch die Händ-
ler erfolgen ſoll; erſte Sorte, bis zu 15 Stangen das Pfund
45 Pfg., zweite, bis 22 Stangen 35 Pfg., dritte, bis 35 Stan-
gen 20 Pfg.

Mansfeld, 9. April. Für den Mansfelder Gebirgskreis
iſt den Bäckern, die gewerbsmäßig Schwarz- und Weißbrot
backen und verkaufen, die Herſtellung von Kuchen mit Zu-
ſatz von Getreide vder Kartoffelmehl verboten. Für
Ueberſchreitungen dieſer Verordnung ſind Gefängnisſtrafen
bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafen bis zu 1500 feſtgeſetzt.

Wernigerode. 9. April. Die Brockenbahn ſoll, wie
beſtimmt verlautet, vom 20. Mai d. J. ab wieder regelmäßig
in Betrieb geſetzt werden. Auf der Linie Wernigerode--
Elbingerode--Rübeland und umgekehrt ſoll im kommenden
Sommer wieder eine regelmäßige Omnibusverbindung her-
geſtellt werden. Der Verkehr ſoll morgens und nachmittags
erfolgen.

Aus dem Harz, 9. April. Das ſich der Kanonendonner
von Verdun durch die Luſt bis ins Herz Deutſchlands
ſchwingt, haben wir ſchon öfter mitgeteilt, daß aber die Luft
auch „herzliche Einladungen“ unſerer Feinde an unſere
Feldgrauen bis in unſer Harzgebirge trägt, iſt wohl noch
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nicht dageweſen. Am 30. März fand man in Schielo auf
einem Zaun einen kleinen, etwa 50 Zentimeter langen
Luftballon aus weißem, fein geripptem Gummi, mit
ſfolgender Zuſchrift: Deutſche Kameraden! Der
Franzoſe iſt ein erbitterter, hartnäckiger Gegner, wenn Jhr
aber auf Patrouillengängen Euch verirrt und des ewigen
Blutvergießens müde ſeid, ſſo kommt zu uns rüber,
dann iſt der Franzoſe ein gutmütiger, harmloſer Menſch
Seht, wie es Eure Kameraden bei uns haben!“ Dabei zwei
Bilder: das eine zeigt auf Mund und Ziehharmonika muſi
zierende, das andere Kartoffel ſchälende, vergnügt blickende
Feldgraue.J Güſtrow, 10. April. Der 29jährige Arbeiter Rudolf
Lietſch in Plau (Mecklenburg), ein mehrfach, auch ſchon mit
Zuchthaus, vorbeſtrafter Menſch, hat ſeine Mutter er-
mordet, die Leiche zerſtückelt und dann beiſeite geſchafft.
Die Arbeiterfrau Witwe Lietſch war ſeit dem 17. März nicht
mehr geſehen worden. Die Tochter der L., die hier in
Dienſt ſteht, machte ſich Sorgen wegen der Mutter und frag-
te den ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe bei der
Mutter wohnenden Bruder wiederholt nach dem Verbleib
der Mutter. Er erklärte ihr, daß ſie verreiſt ſei. Als aber
Wochen vergingen und von der Mutter kein Lebenszeichen
eintraf, ſchöpfte ſie Verdacht und erſtattete Anzeige. L. ver
wickelte ſich nun fortgeſetzt in Widerſprüche. Jetzt ſind aber
bereits Teile der Leiche im Garten vergraben aufgefunden
worden. Um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen,
hat der Mörder das Bettzeug verbrannt und die Federn mit
vergraben. Das angebrannte Bettzeug und ein blutbefleck
tes Bettuch ſind auch herbeigeſchafft worden. L. wurde in
das Landgerichtsgefängnis in Güſtrow überführt.

Berlin, 10. April. Ueber einen Beſuch bei Jmmelmann
wird dem „B. T.“ berichtet, daß es Jmmelmann ſehr große
Freude bereitet habe, daß ihm der Kaiſer zum 12. Siege be
glückwünſchte, als eben der 13. Sieg gemeldet werden konn-
te. Der Kaiſer habe deshalb den 12er durchſtrichen und den
13er darüber geſchrieben. Auch ſoll der Kaiſer geſagt haben,
man könne nicht ſo raſch ſchreiben, wie Jmmelmann ſchieße.

Breslau, 8. April. Heute früh erdroſſelte in einer
Gaſtwirtſchaft der zugereiſte Schuhmacher Langer ſeine
vier Kinder im Alter von 4-10 Jahren und erhäng-
te ſich dann. Der Grund der Tat iſt unbekannt.

Soeft, 8. April. Ein kinderloſes betagtes Ehepaar ver
machte zur Verwendung für Kriegsbeſchädigte ein 200 Morgen
großes, ſchuldenfreies Gut mit ſämtlichen Baulichkeiten
der Provinz Weſtfalen.

Hamburg, 8. April. Wie das „Fremdenblatt“ ausSchwarzenbek meldet, iſt in der vergangenen Nacht die Gemeinde
Fuhlenhagen von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimge
ſucht worden. 26 Gebäude wurden in Aſche gelegt. Das meiſte
Vieh wurde gerettet, dagegen das Mobiliar und die landwirt-
jchaftlichen Maſchinen nicht. Außerdem wurden bedeutende Vor-
räte vernichtet.

Rechtsanwalt Claudius.
Von Otto Schmitz.

(Nachdruck verbolen.)

„Sie haben doch ſicher ſchon vom Rechtsanwalt
Claudius gehört, der ebenfowohl durch ſeinen kauſtiſchen
Humor, wie durch ſeine Beleibtheit bekannt iſt Mit
dieſen Worten unterbrach Profeſſor Trommler die Stille,
die ſich ſeit einer halben Stunde über der Tafelrunde ge
lagert hatte. „Vor kurzem war er wegen ſeiner ſtets
zunehmenden Körperfülle in größter Sorge. Er hatte
ſchon die verſchiedenſten Mittel dagegen verſucht, aber
immer ohne Erfolg. Schließlich empfahl ihm ſein Leib-
arzt eine Kur in Marienbad. Er befolgte den Rat und
konnte nach einigen Wochen zu ſeiner Freude und Be-
ruhigung feſtſtellen, daß er ein gut Teil ſeines über-
flüſſigen Fettes verloren hatte. Befriedigt und glücklich
verließ er nach Beendigung der Kur das böhmiſche
Bad und kehrte in den Schoß ſeiner Familie zurück.
Als er am Tage nach ſeiner Rückkunft morgens
ſeine Schritte zum Gerichtsgebäude lenkte, führte ihn
ſein Weg beim Metzger vorüber, der ſeine Familie
mit Fleiſch verſorgte. Er trat in den Laden und bat den
anweſenden Metzger: „Wiegen Sie doch, bitte, ſchnell
zwanzig Pfund Schweinefleiſch abl!“ Der Schlächtermeiſter
wetzte ſein Meſſer und führte den Auftrag aus. Nachdem
Rechtsanwalt Claudius das Stück Schweinefleiſch einige
Minuten lang aufmerkſam von allen Seiten betrachtet
hatte, wandte er ſich zur Tür. „Das Fleiſch darf ich wohl
nach Jhrer Wohnnng bringen laſſen, Herr Rechtsanwalt?“
rief ihm der Metzgermeiſter dienſteifrig nach. „Nein, nein“,
gab Claudius ſchmunzelnd zur Antwort. „Das iſt nicht
nötig. Jch habe nämlich in Marienbad gerade zwanzig
Pfund verloren und wollte mir mal gerne eine Vorſtellung
davon machen, was das eigentlich für ein Ouantum iſt.
Guten Morgen, lieber Meiſter!“ Damit ſchob er zur Tür
hinaus und überkieß den verblüſſten Metzgermeiſter ſeinen
Gedanken

„Neulich treffe ich Claudius auf der Straße und be-
grüße ihn. „Wiſſen Sie,“ beginnt er „heute habe ich mich
zum erſten Male über das Pianino von Fräulein Schulze
gefreut, die über mir im zweiten Stockwerk wohnt.“ Da-
bei verklärte ſich ſein ganzes Geſicht zu einem ſonnigen
Lächeln. „Wieſo frage ich, „hat ſie Jhnen Jhre Lieb-
lingsnummer ſo meiſterhaft vorgeſpielt?“ „Nein, aber
das Marterinſtrument iſt heute vom Klaviervermieter
abgeholt worden,“ antwortet er mit ſeinem harmlsſeſten
Lächeln.

„Als vor ungefähr einem halben Jahre ſein Sohn
heiratete und ſeine Hochzeitsreiſe antrat, hielt Claudius
es für angemeſſen, ihm einige gute Lehren und Ratſchläge
su erteilen, wie er ſeine junge Frau behandeln müſſe.
„Siehſt du, mein Junge, wenn du mal nicht ganz der
gleichen Meinung biſt, wie deine Frau,“ meinte er, mit
den kleinen Fettaugen vergnügt blinzelnd, „und wenn du
Elſe nicht überzeugen kannſt, daß deine Meinung die
richtige iſt, ſo mußt du einen Kompromiß mit ihr ſchließen.
Verſteh' mich recht: So einen hübſchen, annehmbaren
Kompromiß, wie ihn eine politiſche Partei mit der Re
gierung abzuſchließen pflegt.“ „Jch werde mir den Rat
hier merken, lieber Papa,“ antwortete Claudius
unior, worauf Elaudius ſenior fortfährt: „Siehſt du,

da kommt mir gerade ein kleines Erlebnis in Erinne-
rung, das ich einſt mit deiner Mutter hatte. Wir
hatten kurz vorher geheiratet und unterhielten
uns darüber, wo wir die ſechs Wochen meiner
Gerichtsferien wohl am angenehmſten verbringen
könnten. Jch wäre für mein Leben gern die ganze Zeit
nach der Schweiz in die Berge gegangen aber deine
Mutter beſtand darauf, die ſechs Wochen in Wien zu ver-
leben, das ſie damals noch nicht kannte. Es ſind ja jetzt
über fünfundzwanzig Jahre ſeitdem verfloſſen aber ich
entſinne mich noch ganz deutlich der langen und frucht-
loſen Verhandlungen, die ich mit deiner Mutter führen
mußte, bevor endlich ein Kompromiß zwiſchen uns zu-
ſtande kam.“ „Nun, und auf welcher Grundlage?“ fragte

neugierig der Sohn. „Wir ſchloſſen einen Kompromiß
wir uns einen Tag in der Schweiz aufhalten und die

übrigen einundvierzig 9 in Wien verbringen wollten.
Siehſt du, mein 7 Rur nicht eigenſinnig auf ſeiner
Anſicht beſtehen n muß ſeiner Frau immer auf

em e entgegenkommen. Und nun leb' wohl,
tz1 Und laßt zuweilen etwas von euch hören
„Er ſcheint ja recht philoſophiſch veranlagt zu ſein,

Ihr Rechtsanwalt Claudius meinte nachdenklich Amts
richter Regenwurm, als Profeſſor Trommler geendet hatte.

Die Schwierigkeit der Herzdiagnoſe.
Der Wiener Privatdogent Dr. Max Herz veröffentlicht

in der „Wiener r u Wochenſchrift“ einen Artikel,
der geeignet iſt, auch in Laienkreiſen großes Aufſehen zu
erregen. Nachdem Dr. Herz die Schwierigkeit der Diag
noſe am Herzen überhaupt, alſo des Befundes, eingehend
erörtert hat und zu dem Schluſſe gekommen iſt, daß be
züglich des Herzens ein abſolut ſicherer Veſund überhaupt
nicht herzuſtellen ſei, fährt er dann fort: Iſt ſchon der
Befund unklar, ſo iſt ſeine Deutung, das heißt die Diag
noſe, oft vollkommen willkürlich. Je nach ſeiner Neigung
ſieht der eine eine zweifelloſen Herzklappenſehler vor ſich,
wo der andere nur akzidentelle Geräuſche hören will. Den
Gipfel der Unſicherheit erreichte unſere Wiſſenſchaft jedoch
bei der Stellung der a Hierin iſt ihr nur die
mit Recht gern belächelte Meteorologie an die Seite zu
ſtellen. Der Alte weiß, welchen unglaublichen Ueber-
raſchungen man auf dieſem Gebiete ausgeſetzt iſt.

Die Prognoſe iſt bei Herzkrankheiten mitunter eine
reine Temperamentſache. Es gibt nun unter uns men
ſchenfreundliche Optimiſten und gallige Schwarzſeher, und
es kommt vor, daß die Prognoſe zwiſchen unmittelbar be
vorſtehendem Tod und einem langen Leben ſchwankt. Bei
der Muſterung des Herzens handelt es ſich aber um nichts
anderes, als um eine Prognoſe bezüglich ſeines Schickſals
unter den Verhältniſſen des Krieges. Auch in ruhigen
Zeiten wird es uns ſchwer, das künftige Verhalten des
Herzens unter den unvermeidlichen Träumen des täglichen
Lebens vorauszuſagen, weil wir die phyſiſchen und kör-

perlichen Einflüſſe von ſeiten des Berufes, familigrer In
anſpruchnahmen und dergleichen nicht berechnen können
und zwar vor allem deshalb, weil der Effelt ſo ſehr von

e Mieden heit der Reaktionen des Eingzelindividuums
abhäng

Selbſt daun, wenn wir die Umſtände des Falles genau
kennen, wie bei einem befreundeten Patienten, bei einer
Schwangerſchaft, haben wir nicht den Mut, das Schickſal
des kranken Herzens mit einiger Sicherheit zu prophezeien.
Nun aber erſt im Kriege. Reicht die Phantaſie eines
Menſchen, der die Schreckniſſe eines Krieges nur aus den
gedämpften Schilderungen der Tagesjournale kennen ge
lernt hat, aus, um ſich die zermalmenden Eindrücke jener
Hölle vorzuſtellen? Darf er es unternehmen, auch nur
andeutungsweiſe anzugeben, bis zu welchem Grade ein
nicht ganz geſundes Herz dem in den ſchreckhafteſten
Geſtalten tauſendfach drohenden Tode, der wahnſinnigen
Angſt, den oft bis zur äußerſten Erſchöpfung gehenden
körperlichen Anſtrengungen bei einer unregelmäßigen,
manchmal höchſt dürftigen Ernährung ftandhalten werde
Man müßte alle dieſe Ungeheuerlichkeiten einmal am
eigenen Leibe verſpürt haben und dann erſt verſuchen,
genau zu ſein.

Der Verfaſſer fährt dann fort Bei dieſer Art der Be
gutachtung würden allerdings einige Tauſend Mann aus-
geſchieden. Wir wiſſen nicht, ob ein ſolcher Verluſt für
ein Millionenheer von Bedeutung iſt. Was aber der Heer-
führer, der naturgemäß ein möglichſt zahlreiches Menſchen
materkal wünſcht, dabei gewinnt, iſt nicht ſchwer zu be
greifen. Wir haben es während der allzu langen Dauer
dieſes Krieges ſo oft gehört und geleſen, daß nicht allein
die Menge der Soldaten, ſondern auch die Hualität der
Soldaten für den Erfolg entſcheidend iſt. Die Beimengung
einer unbeſtimmten Anzahl von Jndividuen, deren Ge
fundheit und Leiſtungsfähigkeit zweifelhaft iſt, muß ein
Moment der Unſicherheit in alle taktiſchen Berechnungen
tragen. Ueberdies muß jeder während der Kriegshand-
lung verſagende Soldat für ſeine Kameraden ein Hemm-
nis bilden, Kräfte binden und Vorkehrungen in Anſpruch
nehmen, welche in erſter Linie für die Verwundeten be
ſtimmt ſind.

2. Ziehung 4. KNlasse 7- Preussisch-Südcdeutsche
(233. Köriglich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 8. April 1916 vormittags,

und zwar je einer auf die Lose gleicher Faummer in den beläden
Auf jede gezogeno Nummer sind weil gleieh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den beireffenden Nummern
in Klammern beigekügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
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2. Ziehung 4. Klasse 7. Preussisch-Südcleutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 8. April 1916 nachmittags.

Anf jede gezogen Nummer ind zwel gieieh hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf dio Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden Nummer
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewäbr.) (Nachäruek verboten.
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40064 226 34 92 421 668 775 1400] 41383 404 641 782 914 42164
261 l400] ess 768 032 56 43081 146 506 44309 479 729 45110 [I000
263 367 603 46184 376 47380 486 516 672 798 48085 90 114 433
[400] 674 717 821 49 912 27 49265 98 484 727 874 969 82

50137 309 48 422 626 945 51012 176 261 439 46 737 52211 400
52 587 53072 99 127 52 300 474 766 886 90 54192 2238 352 940 55065
328 414 963 56048 116 875 425 61 72 80 647 651 871 934 [400] 57820
44 830 65 58083 601 959 86 59219 [400] 37 316 964 66 91

60075 120 552 77 810 61066 71 444 808 945 65 62112 346 516
832 908 G3080 103 32 248 49 842 74 911 64287 324 429 839 62 650893
381 73 636 68195 217 25 522 67062 64 834 98 4065 682 880 68167 297
458 517 [8000] 667 911 69052 197 267 86 87 99 504 655 771 [s00)

760452 6577 613 721 25 51 71719 34 72317 799 956 94 73062 869
[40000] 74169 747 75033 90 127 280 389 726 819 961 76067 282 713
38 47 955 77376 413 62 853 903 78062 83 222 411 504 611 [1000] 966
79092 135 41 227

90634 49 787 86 878 t os9 [400] 120 41 4165 [400] o6 685 768 859
61 82051 185 285 742 886 33018 34 133 385 599 620 704 8834 943 34158
282 417 670 819 23 85009 309 573 86124 220 76 314 89 87000 109 44
247 659 863 38301 44 89 473 678 765 89116 45 349

99015 169 250 621 37 852 64 91315 48 579 638 57 732 92069
634 343 967 93067 252 554 75 94020 41 946206 9 475 96 604 38
66 924 [400] 95004 662 961 96334 457 568 19 701 1l400] 97978
93141 209 544 71 692

100067 80 249 58 424 653 101616 869 943 60 1021654 209 52 441
6593 610 652 736 921 42 193085 182 463 554 888 930 1604026 169 229
321 411 606 727 8395 105085 124 452 743 106345 454 [500] 90 715 840
107503 49 665 108096 117 45 49 224 855 91 601 753 917 60 109226
396 413 651 554 789

1 16028 431 1400] 567 606 85 700 882 111058 71 469 75 581 647
754 112001 468 517 722 971 413104 239 592 868 959 114163 92 94
344 529 f400] 9s0 115278 89 745 927 59 116094 249 331 651 776
870 17105 369 457 570 9833 51 656 118114 405 942 07 119024 72
131 425 79 737 44 825

120024 122 261 8905 492 735 44 970 121162 254 97 319 620
[400] 724 122067 125 [400] 324 463 555 123251 s538 66 787 909
124062 328 628 754 971 125090 314 476 917 64 126002 290 382
506 36 48 51 127473 75 591 [500] 623 93 870 128154 306 425 77
658 754 800 901 129033 406 50 771 94 898

130134 309 80 632 131032 35 230 317 470 549 132008 433
6567 950 133099 127 405 [400] 54 8318 83 134163 348 93 546 666 718
898 135139 468 654 [400] 75 136066 107 440 993 137240 390 442
830 133321 [400] 540 692 809 13 139215 466 617

146029 71 8665 474 563 622 709 4001 87 141053 172 570 915
43 99 1442050 64 109 253 58 809 537 655 867 704 69 856 143010 645
706 854 144249 873 1400] 427 503 651 145048 213 433 628 65 68
92 718 987 146318 481 618 44 918 147117 680 820 143071 221
52 149053 552 746 982 60

156008 612 8868 606 42 60 76 151296 352 53 467 643 786 806
628 152065 224 48 54 75 369 70 409 82 686 153043 245 345 510 99
579 154050 538 88 847 155473 6590 634 727 34 158134 219 809 941
157486 634 99 864 158805 484 948 94 96 159024 76 107 322 43
71 835 909

16017 160 611 907 181080 185 495 618 939 fs00] 74 162176
326 39 533 86 964 163217 78 731 857 184049 65 [400] 100 2 334 425 67
576 606 866 1400] 75 165046 57 66 572 948 1662327 576 91 765
167532 56 637 758 162833 769228 57 334 485 533 99 625

170462 864 933 45 171066 363 690 997 [400] 172632 173290
696 726 819 51 88 937 87 92 174110 254 414 825 29 911 175777 830
929 176149 77 927 177387 658 [1000] 812 178096 342 553 76 624
960 179185 455 580 636 720

189598 635 47 712 181414 758 976 132419 611 910 183525
834 36 41 974 184097 141 135003 97 41 500] 60 736 91 1865603
735 942 [500] 683 137065 307 33 598 6600 188108 93 492 523 939
189308 484 850 [1000] 72

190083 2098 377 462 971 191107 97 329 81 99 457 83 [8500] 676
79 847 [500] 944 192001 139 222 49 683 632 770 94 829 [500] 193131
[400] 363 405 828 935 49 194191 535 833 992 195101 397 500 778
88 196424 629 [500] 86 722 53 71 811 17 82 187023 277 82 378
736 138509 10 95 933 74 199034 162 407 509 [400] 769 874

2590297 460 510 204139 98 232 37 476 732 [400] 803 202154
617 68 920 81 203062 85 160 666 607 47 787 807 204202 75 87 714
899 1400 949 205111 400] 74 257 71 345 482 537 669 71 703 883
2060160 257 304 [500] 402 83 [1000] 930 207124 2858 722 [500]) 208108
433 745 994 209171 76 233 82 433 98e

210330 83 618 79 905 23 211200 332 541 987 21217t 257 535
213001 107 608 99 781 876 214268 [500] 443 80 805 21*053 s50 105
1400] 341 47, 467 743 837 216135 689 776 981 217361 471 78 642 [600]
218840 219040 70 193 495 508 81 784 93 814 45 929

220055 46 [6007 221055 336 66 440 654 779 932 222065 383 612
223057 189 83 406 517 679 99 707 43 808 224078 [1000] 601 26 225008
[400] 155 392 966 228141 204 538 95 818 916 88 90 227229 3889 534 79
[400)] 641 790 228163 84 214 555 657 795 996

Die Ziehung der 5, RKlasso findet stait vom A. Xal vbig
81. Mal 1916.



Amtliche W Anzeigen.

Frühjahrstontrollverſammlungen 1916

im Landwehrbezirk Weißenfels.

Auſ Grund dieſer Bekanntmachung haben zu erſcheinen:
1. Sämmtliche Angehörige der Reſerve, Landwehr und Seewehr

1. und 2. Aufgebots.
Sämtliche Angehörige des ausgebildeten Landſturms 2. Aufgebots.
Sämtliche Erſatz Reſerviſten.
Sämtliche Rekrüten und ausgehobene nnausgebildete Land-
tie des 1. und 2. Aufgebots (ein ſchließlich der Jahres
laſſe 1897).

5. Sämtliche bei der D. U. Nachmuſterung und ſpäter ausgehobene
unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahrgänge 1895 bis ein
ſchließlich 1876.

6. Sämtliche bei der D. U. Nachmuſterung und ſpäter als tauglich,
ſowie als zeitig untauglich (zurückgeſtellt) bezeichnete ausgebildete
Landſturmpflichtige der Jahrgänge 1893 bis einſchl. 1876.

7. re zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſene Mann
aften.

8. Sämtliche dem Heere oder der Marine angehörende Offiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften, die ſich zur Erholung, wegen
Krankheit oder aus anderen Gründen auf Urlaub befinden und
ſoweit ſie marſchfähig ſind.

Nicht zu erſcheinen brauchen:
1. Kriegsinvaliden, welche die Entſcheidung: „dauernd arbeitsver

wendungsunfähig“ erhalten haben,
2. Sämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige, welche bei der

letzten Muſterung die Entſcheidung: „zeitig untauglich (zurück
geſtellt)“ erhalten haben.

3. Sämtliche Perſonen, die bei der D. U. Nachmuſterung vder
ſpäter ausgemuſtert ſind.

Die Kontrollverſammlungen finden ſtatt:

Im Kreiſe Merſeburg.
Merſeburg am 11. April 1916, vormittags 9 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtr.
Die Mannſchaften aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangs-
buchſtaben A bis einſchl. H.

Merſeburg am 11. April 1916, vormittags 11 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtr.

Die Mannſchaften aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangs-
buchſtaben J bis einſchl. Qu.

Merſeburg am 11. April 1916, nachmittags 2 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtr.

Die Mannſchaften aus der Stadt Merſeburg mit den Aunfangs-
buchſtaben R bis einſchl. Z.

Zöſchen am 12. April 1916, vormittags 10 Uhr
im Franke'ſchen Gaſthofe.

Die Mannſchaften aus Burgliebenau, Creypau, Dölkau, Göhren,
Günthersdorf, Horburg, Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Kriegsdorf,
Löpitz, Liſſen, Maßlau, Möritzſch, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz,
Wallendorf, Wegwitz, Zöſchen, Zſcherneddel, Zſchöchergen, Zweimen.

Frankleben am 12. April 1916, e mittags 2 Uhr
im Erbis'ſchen Gaſthof am Bahnhof.

Sämtliche Mannſchaften aus Atzendorf, Benundorf, Blöſien, Frank
leben, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Niederbenna,

Reipiſch, Runſtedt, Oberbeung, Zſcherben.
Merſeburg am 13. April 1916, vormittags 9 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtr.
Sämtliche Mannſchaften aus Collenbey, Corbetha, Cröllwitz Daspig,
Fährendorf, Göhlitzſch, Knapendorf, Leuna, Meuſchau, Ockendorf,
Röſſen, Spergau, Schkopau, Venenien, Werder.

Lauchſtedt am 13. April 1916, nachmittags 1 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinzen.

Sämtliche Mannſchaften aus Biſchdorf, Burgſtaden, Cracau, Frohn-
dorf, Großgräfendorf, Kleingräfendorf, Kleinlauchſtedt, Lauchſtedt,
Niederclobicau, Oberelobicau, Oberkriegſtädt, Raſchwitz, Reinsdorf,
Schadendorf, Schotterey, Strößen, St. Ulrich, Unterkriegſtädt,
Wünſchendorf.

Lauchſtedt am 13. April 1916, nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinzen. S

Sämtliche Manuſchaften aus Angersdorf, Benkendorf, Beuchlitz,
Bündorf, Dehlitz a. B., Dörſtewitz, Gaſthaus frei im Felde, Hohen-
weiden, Holleben, Milzau, Neukirchen, Netzſchkan, Niederwünſch,
Paſſendorf, Rattmännsdorf, Rockendorf, Röpzig, Sickendorf, Schaf-
ſtädt, Schlettau.

Kötſchau am 14. April 1916, vormittags 10 Uhr
im Blumeſchen Gaſthofe.

Sämtliche Mannſchaften aus Altranſtädt, Balditz, Dürrenberg,
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Großgoddula, Großlehna, Keuſchberg, Kl. Corbetha, Kleingoddula,
Kleinlehna, Kötſchau, Lennewitz, Nempitz, Oſtrau, Oebles, Oeglitzſch,
Oetzſch, Piſſen, Porbitz, Rampitz, Rodden, Schladebach, Schlechtewitz,
Teuditz, Thalſchütz, Tollwitz, Treben, Veſta, Witzſchersdorf, Wölkau,
Wüſteneutzſch.

Lützen am 14. April 1916, nachmittags 1 Uhr
im Gaſthof zum Roten Löwen.

Sämtliche Mannſchaften aus Rothfeld, Caja, Delitz a. S., Döhlen,
Eisdorf, Ellerbach, Großgöhren, Großgörſchen, Groß-Schkorlopp,
Goſtau, Hohenlohe, Kauern, Kitzeu, Kleingöhren, Kleingörſchen,
Kleinſchkorlopp, Kölzen, Löben, Lützen, Meuchen, Meyhen, Michlitz,
Muſchwitz, Peiſſen, Pobles, Ragwitz, Rahna, Räpitz, Röcken, Seegel,
Sittel, Söheſten, Sößen, Scheidens, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz,
Starſiedel, Stößwitz, Theſau, Thronitz, Tornau, Zitzſchen, Zöllſchen.

Schkenditz am 15. April 1916, vormittags 8 Uhr
im Gaſthof zur Sonne.

Sämmtliche Mannſchaften aus der Stadt Schkeuditz.
Schkeuditz an 15. April 1916, vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe zur Sonne.
Sämtliche Mannſchaften aus Altſcherbitz, Beuditz, Cursdorf, Enne-
wiß, Ermlitz, Modelwitz, Oberthau, Papitz, Raßnitz, Röglitz, Rübſen,
Wehlitz, Weßmar.
Beſonders bemerkt wird, daß auch alle auf Reklamation vom

Waffendienſt zurückgeſtellten Perſonen erſcheinen müſſen, mit Ausnahme
des dienſtpflichtigen Perſonals der Eiſenbahn und Poſt, aber nur, ſoweit
dieſe vom Waffendienſt zurückgeſtellt ſind.

Rechtzeitig eingereichte Geſuche um Befreiung vom perſönlichen
h können nur in ganz dringenden Ansnahmefällen genehmigt
werden.

Wer keine Antwort erhält, muß erſcheinen.
Jeder Mann hat ſeine Militärpapiere mitzubringen.
Nichterſcheinen wird beſtraft, aber auch Unpünktlichkeit oder Er-

ſcheinen an einem anderen als dem befohlenen Kontrollplatz iſt ſtrafbar.
Weißenfels, den 20. März 1916.

Königliches Bezirkskommando.
Dali z.

Veröſſentlicht
Wierſeburg, den 39. März 1916. üche Landrat

Der Königliche Landrat.
B. m Jan m

Bekanntmachung.
Nach der Ausführungs- Anweiſung zur Verorönung über Fleiſchverſorgung vom 27. März 10916 ſind

die Hausſchlachtungen von Rindvieh genehmigungspflichtig und die von Schweinen und Schafen ſowie die

laſſen, welche bei den Polizeiverwaltungen und den Herren Amtsvorſtehern erhältlich ſind. Die Anzeigen
ſind in zweifacher Ausfertigung einzureichen. Ein Exemplar erhält der Anzeigende als Ausweis zurück.

Anzeige
iner Neusſchlachtung (binnen 48 Stunden vor der Schlachtung

Kner Notſchlachtung (binnen 48 Stunden nach der Schlachtung beim Landrats-
amt anzuzeigen.
Tag der Schlachtung be bbe b tebetekbetbeeeennne Zahl der Wirtſchaftsangehörigen eeueeueen e

Rindvieh rer (Zahlh, Hebendgewicht errett Ztr.
Schweine b u bbbbe en. (Zahl), entererren

Schafſee e (Zahl), rJch habe oben bezeichnetes Vieh in meiner Wirtſchaft ſchon länger als 6 Wochen gehalten.

Rindvieh von u Ztr.

r ür meine Wirtſchaft erfolgteDie letzte Hausſchlachtung: J uuuuuns Schwein(e) von u Ztr. wo e
am eSchaf(e) von Ztr.

in meinem HaushaltBei Notſchlachtnugen Das Fleiſch wird merhals der Gemeinde verbraucht.

Dinge Mgaben ſind rich

treter Den treten errer- (Orh), den eeetr; er.
Die PolizeiBerwaltung.

Der Amtevorſte her. Name u. Stand.
Nicht zutreffendes iſt zu durchſtreichen.

Anzeige
iner Hausſchlachtung (binnen 48 Stunden vor der Schlachtung ne
einer Notſchlachtung (binnen 48 Stunden nach der Schlachtung beim Landrats-
amt anzuzeigen.

Tag der Schlachtung: Zahl der Wirtſchaftsangehörigen uu-.
Rindvieh (Zahl), Lebendgewicht et Ztr.
Schweinſ(e): (Zahl), terSchaf(e) u (Zahl), erretreerrereere
Ich habe oben bezeichnetes Vieh in meiner Wirtſchaft ſchon länger als 6 Wochen gehalten.

u Rindvieh von e Ztr.
ür meine Wirtſchaft erfolgteDie letzte Hausſchlachtung u Schwein(e) von u Ztr. r ſchaft erfolgte

e 7eeereerer- Schaf(e) von Ztr.
t in meinem Haushalt2 9 De braucht.Bei Notſchlachtungen: Das Fleiſch wird merhalb der Gemeinde verbraucht

Die Schlachtun ſt Hier angezeigt
g wird 2 nicht genehmigt. e (Ort), den

3 Se e e e e e e Name u. Sland,

r Nicht zutreffendes iſt zu durchſtreichen.
Merſeburg, den 8. April 1916.

Der Königliche Landrat.
Z. B. von Jagow.

t n e Die 5 gegen der Ansbrughsbetreffend Vermittelung ausländiſcher Landarbeiter. der Maul und Klauenſeuche unter
Unter Aufhebung des Erlaſſes vom 31. Dezember 1914 (H. M. Bl dem Viebbeſtande des Laudwirts F.

1915 S. 16) beſtimme ich auf Grund des t 8 des Stellenvermittlungsge- Hoffmann in Blöſien angeordneten
ſetzes vom 2. Juni 1910 (R. G. Bl. S. 860) folgendes: Sperrmaßregeln werden hiermit

1. Den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern iſt jede Vermittlungs aufgehoben. e
tätigkeit für Ausländer, die in den Jahren 1914, 1915 und 1916 als land Merſeburg, den 7. April 1916.
wirtſchaftliche Arbeiter oder als Dienſtboten in land wirtſchaftlichen Be- Der Königliche Landrat,
trieben tätig geweſen ſind, und für Ausländer, die eine ſolche Beſchäf- J.-Nr. 2578 L. J. V. v. Jagow.
tigung ſuchen, bis auf weiteres verboten.

2. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. er neeeeBerlin, den 23. März 1916 Städtiſcher
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.Veröffentlicht: Gem üüſe- Verkauf

Merſeburg, den 7. April 1916. aR Der Königliche Fandrat Burgſtraße Ur. 16.
J.-Nr. 2575 I. Jn Vertretung: von Jagow, L A.Landrat a. D. Mittwoch, den 12. April 1916,

vormittags von 8--42 Uhr,Bekanntmachung. nachmittags von 6—8 Uhr.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 25. Februar 1916 5bringe ich zur Kenntnis, daß gegen den Jagdpuchtgelder-Bertellungspian Verkauf von

nebſt Kaſſenbericht Einſpruch nicht erhoben iſt. d vDie Jagdpachtgeld ür die Zeit v 1. Juni 1914 bis Ende Mai 1915 K l z

e re e. ohlrltverra, in dem größeren, nach Schkopau zu belegenen Bezir3 Pfennig pro Ar, das Pfund 6 Pfennige
b. in dem kleinen, nach Kötzſchen und Leung zu liegenden Bezirk D3 Der Magiſtrat,2 Pfennig pro Ar, giſGanze Namen auch Vornamenund ſind von dem Grundſtückseigentümern von heute ab, minnerhalb 14 Tagen in der hieſigen Kä muereikaſſe in den werden zum zeichnen der Wäſche

Vormittagsſtunden von 8-12 Uhr in Empfang zu angefertigt.
Die nach Ablauf dieſer Zeit nicht erhobenen Gelder werden dem sEmpfangsberechtigten auf ihre Koſten zugeſandt. i. Sohnes acht
Merſeburg, den 6., April 1916. Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Der Jagdvorſteher. r M
her e a GMerſeburger Stadtanleihe. Aneeſe deren dere

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß die Til- S n r dere
gung der 40 Merſeburger Stadtanleihe für 1915 und 1916 durch ſehr. chuhe, Stiefe c
Ankauf erfolgt iſt.Aus der Verloſung vom 23. Dezember 1913 iſt der Stadtau- i. Apeoeit, Oeilgruhbe 7.

e

leiheſchein Buchſtabe E Nr. 3579 und 3686 à 200 noch nicht Kaufe gebrauchte auch zerriſſene

eingelöſt worden. Zahle für zerriſſenee Säcke. 25 2n. p. 100 Kg. HoleMerſeburg, den 1. April 1916. ſelbſt ab. Um Huantumangab. w.
Der Magiſtrat. gebeten. M. Goitfried, GeraR.

Notſchlachtungen anzeigepflichtig. Jch habe hierzu beſondere Formulare wie unten abgedrückt herſtellen
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